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SäpUicp gr. 5. 70
Cndöjäprticp „ 8. —

WuSlonb: mit iPovtojui^tag.

(Äorrefpottbettjctt

unb Setträge in ben ©ejt ftnb
gefäfligft an bie S e b a 111 o n ber

„©c^Wetjer grauen=3e> tun g
" m

St. ©allen ju abrefftren.

glcbaßftott & fterfag
bon grau Itft fjoneggcr 3. getfenberg.

TO otto: 3imuev rtve&e Jinn ©anjeit; — unb faiwft Su fclöer fein ©aujcS roerbeit,
ft [3 bieuenbe? Stieb [cfjlicjj' an ein @anje§ Sid; an.

§ttferf lottsprds :
20 @entime§ per etnfacpe Sßetttjeile.

gapre§»9ïnnoncm mit jRaiatt.

^ttferafc ober jCttttcm««
beliebe man (franto) an bie (Sppebitton

ber „Scptoetjet grauen »3eiiung" in
St. ©alten cinjufenben.

Jlttsgaße:
®ie „©proetjer grauen»SUtung"

erfpeint auf jebert ©onntag.

Alle poflnmter unb ßitppanMitttgtn

nehmen S eft elï un g en entgegen.

©amftag, ben 28. Sfamtar.

Pirtfjöljiiuslfbeit mtb

(gortfeljung.)

©oep, Derfolgen mir nuit meiter ben 2®anbel un=
fereS Seprjitngen. ©pät Fommt er nacp Haufe, un»
behelligt enblid) in'S Sett, Siemanb forbert Sedjen»
fcîjaft. ©o gebt eS ©onntag für ©onntag, ja, mit
ber 3?it muß aticp mäprenb ber Söodje nacp fyeier=
abenb ein ©enüßdjen fid) gegönnt merben ; bie „Eroßen"
madjen'S ja audj fo. ©ie Srbeit mirb tagiiber feib»
lieb gemacht, baS Serpaffen ift in ben lugen be§

SteifterS befriebigenb, Etagen fommen non nirgenbS
ber, bie Oettern mahnen, SdeS fei gut; benn ber
©obn meiß orbentlicpe Sriefe ju fdjreiben, aber aud)
Don Dielen ©atben, bie man in ber ©tabt notp»
menbig haben müffe. St it genügenber gertigfeit im
Hanbmerf au§gerü|tet, mirb nun ber Serliner ge=
fepmirt unb hinaus geht eS in bie bunte, Diefgeftal»
tige 2Belt, in bas offene Steer be§ Se&eitS mit feinen
Älippen, Sranbungen unb ©türmen. §erfule§ fiept
am ©epeibemege. Hier Srbeit, ftrenge Irbeit unb
Eelegenpeit jur gort&ilbung im Serttfe, (gelegen»
heit ben ©runbftein ju legen für bas ganje Se&enS»

gtiid — bort heitere Eêfedfcpaft, tuftig pulfirenbeS
Sehen, aufregenber Eenuß! Sßopin menbet fiep unfet
3üngling? Er fud)t bie breite Sahn be§ SafferS,
beren ©puren er bereit» feit Sahren nachgegangen. In
Äameraben fehlt e» nicht. Äaum eingetreten bei einem
Steifter, ber Orbnuug unb Irbeit Dertangt, fo mirb
baS SBeite gefud)t unb reicht baS Seifegelb nicht,
fo nimmt man jur Einfajfirung ber ©orfgefdjeufe
unb juin Settel 3uflucpt. gga§ an Stünje gemonnen
mirb, geht burd) bie Éurgel ; baS eigentlidje Saga=
fmnben» unb Sumpenleben hat feinen regelrechten

Snfang genommen. — ©d)lägt auch pie unb ba

ber Jammer be» EemiffenS, macht bie Erinnerung
and) auf an bie Eltern, an bie ©tunben beS ©d)ul=
unb SeIigionSunterrid)teS, an bie Dor ©ott unb
ber ©emeinbe abgefegten ©eliibbe — ber Seicht»

finn, ba» beraufchenbe ©etränf, bie ©timme ber

tofen Stitgenoffen erftiefen rafch mieber bie fpon»
tanen Sufmadttngen unb um fo fefter fd)iniebet fich
ber Inne an'S moralifthe ©ieeptpum unb Serberben,
©ie Irbeit, biefe Sßiirje be§ Sehen», ift ihm ein
©räuel, lieber junger leiben unb öagiren, als fid)
mitbe fepaffen. in» bem Sagabunben mirb ber
eigentliche „Stromer". SlS foldjer finbet er treue,
Derfcpfoffene unb Dermegene ©efedfepaft. Sit be»

ftimmten Kneipen finben fi<p biefe Surfepen jufam»

men unb feiern näcptficße, rnilbe ©elage. lut Storgen
merben bie Sollen ausgetpeilt. Sßäprenb bie Einen
bie ©egenb einem linfen ©eeufer nach abfud)en, mem
ben fid) Inhere nach bem rechten, mieber Snbere
beglüden bie llmgegenb einer ©tabt. 2ßa» an ©elb
unb Kleibern „in be§ ©age» ^iije", gleid)öiel auf
mefd)e Srt, ermorben morben, mirb be» Sad)t» mieber

gemeiufam üerprapt. Sffiittern biefe Surfd)en llnrath,
fo jiepen fie roeiter unb miffeti ganj gut, mo fie in
i&t. ©allen, Safel, Sern k. Shi"e§gleicheD mieber
finben, haben fie ja fefbft eigene 3eic^en, 3. S. au
Käufern, bie ihnen allein Derftänblid) finb. Sicht
genug bamit, treiben biefe Sente and) Raubet mit
lu»meisfd)rifteu unb Derftehen fie beren gemerb»=
mäßige fyabrifation. ©a mirb gegen billiges Entgelt
jebetn ©cfjuft mieber ein luSmei» jugeftefit unb ba»
gute, roohltf)ätige Sublifttm ift biipirt.

©0 meit bringt ba» 2Birth§hauSleben manchen
gut fituirten Jüngling. Inf biefe Irt unb 2Beife
berfumpft fo manche, ein ft 311 fd)önen Hoffnungen
bered)tigenbe ^ugenbfraft unb nicht genug bamit,
beim früher ober fpäter faden fo'lche ©tromer in
bie Irme ber ^otijei unb, einmal hier angelangt,
ift Settling feljr fermer. Ehr=. ^fli<ht= unb ©cham=
gefüf)! finb berloren, Sorftedungen Don Ingehörigen,
Sitten Don greuuben, Tarnungen unb ©rohungen
Don Sepörben merben entmeber unter heiligen Se=

theuerungen unb Derfii'hrerifd)ett ©pränen entgegen»

genommen, aber fofort mieber in ben 2öinb ge=

fdjlagen, ober gleichgültig, pöbnifd) ignorirt ober

tropig juriidgemiefen. Sßirb SmangSentpaltung Der=

orbnet, fo fepreien biefe Sîenfcpen über Ungered)tig=
feit unb ^>arte, {lagen über ba» ©djidfal unb bie

SeitDerpältniffe unb fuepen Entfcpulbigungen Don ben

©fernen herunter, — nur in bie eigene Sruft greifen
fie nidjt unb paben nur ben einen SButifcp, bie grei=
peit, bie ungebunbene, jügedofe greipeit balb mieber
erlangen unb genießen ju fönnen. ©ie» ein Silb
aus ber SBirflicpfeit, bem mopl Rimberte Don äpn=
licpen fid) anreipen ließen.

* *
Sun ein anbereS Silb.
fvolge mir in eine fnifte beS ElenbS; fie liegt

niept meit ab. ©a ift fie, flein unb tiiebrig, arm»
feiig, bem 3e^fad nape. Herabpangenbe Sabeit,
fepmußige Renfler, ein ©peil ber ©d)eiben mit ^a=
pier Dcrflebt, baS fcpirmenbe ©aep gleid) bem burd)
©türm entblätterten Saunte, Unratp Dor unb neben
bem Hnuie — brauept lleberminbung, ben guß

meiter 311 feßen, boep eS muß fein, ©er fo Dielen

armen Hütten eigene, bitmpfe Qualm mit fpejifi»
fepem ©erud) fcplägt uns beim Oeffnen ber ©tuben»
tpüre entgegen, ©ie ©tube felbft ift enge unb nieb»

rig, bie faplen Sßänbe fdpmarj mie ber Soben, ein

©ifep, ein paar ©effel, ein Sett mit ©tropfad, fd)led)=

tern, jerriffetiem Settjeug, in einem Sßinfel ©trop
mit Sumpen bebedt, baS ift bie gauje luSftattung,
baS Sîobiliar ber Semopner. Unb biefe? 2Bir fepeit
eine bleicpe, abgepärmte Siutter, etma 30 gapre alt,
mit ungefämmtem, mirrent Haar, arntfelig gefleibet,
aber feineSmeg» unebeln ©eficptSjügen. ©rügt ttiept
SdeS, fo mar fie als Sfäbcpen gauj fepmud unb

red)t. ©ie gibt iprem ftleinften bie leßte burcp ©prä»
nen bitterer Sotp unb päitSlicpen ElenbS ermeiepte

Srobrinbe. SBie gierig biefe Derfcplungen mirb! Hlin=
ger tput mep ©aS müffen bie fedjS unfcpulbigen
Sîinber tagtäglich erfahren unb bcßpalb ipr gefpen»

ftigeS SuSfepen, ipre tiefliegenben, matt unb fepmer»

miitpig blidenben Sugen, ipre blaffen SBangeit, ipre
abgemagerten Hänbd)en unb ipre unter ben nor»
malen Serpältuiffen ftepenbe, geiftige unb förper»
fiepe Entmidlung. ©ie Meinte beS ©iecptpumS geigen

aucp bem Uneiitgemeipten ipre ©puren, ©er Sater
ift ©aglöpner unb niept ju Haufe, ©opn einer

armen unb Derfommeneu gamilie, berechtigte er ben»

nod) Dermöge feines SerpaltenS in ben SünglingS»
japren ju befriebigenben Hoffnungen. Suftedig, flint
unb fräftig mie er mar, fanb er ftets Srbeit. Return

: 20 3apre alt, trat er in bie Epe. Son Siebe ge=

tragen uttb beftrebt, eprlicp baS Srob ju Derbienen
unb ein befcpeibeneS H£im 3U ermerben, arbeitete er
unDerbroffen, glitdlicp ging igapr um 3apr pin. Eine
$inberfcpaar mud)S rafch he^att unb bamit üertneprte
Saft, oermeprte ©orge unb geringerer Serbienft; beim

: bie Siutter mußte ber kleinen marten, llnmutp unb
öfonomifepe Sebröngniß ftedten fid) ein. ©arauS
ermucpS jmifd)en Sater 1111b Stutter Uneinigfeit, Un»
friebe, 3anf unb Haber, ©eut Söfett mar nun ©pür
unb ©por geöffnet unb er pielt Einjug in trauriger
SBeife. Sicht mie friiper fommt ber Sater regelmäßig
unb reeptjeitig naep Haufe, uiept mepr fdjaufelt er
bie kleinen mie epebent öergnügt unb frop auf ben

£nieen, niept mepr erpeitert ipn ipr unfcpulbig finb»

lid) ©reiben, nein! Um bie ©orgen ju breepen, ben

DSißmutp ju bäumten unb ben Serbruß ju unter»
; briiden, üerirrt fid) ber arme Staun in'S SßirtpS»

paus, ba fod ipm ©roft merben, ba mid er Der»

geffen baS Elenb unb bie Sotp ju Haufe, üergeffen
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Wirthshausleben nnd Familie.

(Fortsetzung.)

Doch, verfolgen wir nun weiter den Wandel
unseres Lehrjungen. Spät kommt er nach Hause,
unbehelligt endlich in's Bett, Niemand fordert Rechenschaft.

So geht es Sonntag für Sonntag, ja, mit
der Zeit muß auch während der Woche nach Feierabend

ein Genüßchen sich gegönnt werden ; die „Großen"
machen's ja auch so. Die Arbeit wird tagüber leidlich

gemacht, das Verhalten ist in den Augen des

Meisters befriedigend, Klagen kommen von nirgends
her, die Eltern wähnen. Alles sei gut; denn der
Sohn weiß ordentliche Briefe zu schreiben, aber auch
von vielen Sachen, die man in der Stadt
nothwendig haben müsse. Mit genügender Fertigkeit im
Handwerk ausgerüstet, wird nun der Berliner
geschnürt und hinaus geht es in die bunte, vielgestaltige

Welt, in das offene Meer des Lebens mit seinen
Klippen, Brandungen und Stürmen. Herkules steht
am Scheidewege. Hier Arbeit, strenge' Arbeit und
Gelegenheit zur Fortbildung im Berufe, Gelegenheit

den Grundstein zu legen für das ganze Lebensglück

— dort heitere Gesellschaft, lustig pulsirendes
Leben, ausregender Genuß! Wohin wendet sich unser
Jüngling? Er sucht die breite Bahn des Lasters,
deren Spuren er bereits seit Jahren nachgegangen. An
Kameraden fehlt es nicht. Kaum eingetreten bei einem
Meister, der Ordnung und Arbeit verlangt, so wird
das Weite gesucht und reicht das Reisegeld nicht,
so nimmt man zur Einkassirung der Dorfgeschenke
und zum Bettel Zuflucht. Was au Münze gewonnen
wird, geht durch die Gurgel; das eigentliche
Vagabunden- und Lumpcnleben hat seinen regelrechten

Ansang genommen. — Schlägt auch hie und da

der Hammer des Gewissens, wacht die Erinnerung
auch aus an die Eltern, an die Stunden des Schul-
und Religionsunterrichtes, an die vor Gott und
der Gemeinde abgelegten Gelübde — der Leichtsinn,

das berauschende Getränk, die Stimme der

losen Mitgenossen ersticken rasch wieder die
spontanen Aufwallungen und um so fester schmiedet sich

der Arme an's moralische Siechthum und Verderben.
Die Arbeit, diese Würze des Lebens, ist ihm ein
Gräuel, lieber Hunger leiden und Vagiren, als sich
müde schassen. Aus dem Vagabunden wird der
eigentliche „Stromer". Als solcher findet er treue,
verschlossene und verwegene Gesellschaft. In
bestimmten Kneipen finden sich vmse Burschen zusam¬

men und feiern nächtliche, wilde Gelage. Am Morgen
werden die Rollen ausgetheilt. Während die Einen
die Gegend einem linken Seeuser nach absuchen, wenden

sich Andere nach dem rechten, wieder Andere
beglücken die Umgegend einer Stadt. Was an Geld
und Kleidern „in des Tages Hitze", gleichviel auf
welche Art, erworben worden, wird des Nachts wieder
gemeinsam verpraßt. Wittern diese Burschen Unrath,
so ziehen sie weiter und wissen ganz gut, wo sie in

Gallen, Basel, Bern :c. Ihresgleichen wieder
finden, haben sie ja selbst eigene Zeichen, z. B. an
Häusern, die ihnen allein verständlich sind. Nicht
genug damit, treiben diese Leute auch Handel mit
Ausweisschristen und verstehen sie deren gewerbsmäßige

Fabrikation. Da wird gegen billiges Entgelt
jedem Schuft wieder ein Ausweis zugestellt und das
gute, wohlthätige Publikum ist düpirt.

So weit bringt das Wirthshausleben manchen
gut situirteu Jüngling. Auf diese Art und Weise
versumpft so manche, einst zu schönen Hoffnungen
berechtigende Jugendkraft und nicht genug damit,
denn früher oder später fallen solche Stromer in
die Arme der Polizei und, einmal hier angelangt,
ist Rettung sehr schwer. Ehr-, Pflicht- und Schamgefühl

sind verloren, Vorstellungen von Angehörigen,
Bitten von Freunden, Warnungen und Drohungen
von Behörden werden entweder unter heiligen Be-
theuerungeu und verführerischen Thränen
entgegengenommen, aber sofort wieder in den Wind
geschlagen, oder gleichgültig, höhnisch ignorirt oder

trotzig zurückgewiesen. Wird Zwangsenthaltung
verordnet, so schreien diese Menschen über Ungerechtigkeit

und Härte, klagen über das Schicksal und die

Zeitverhältnisse und suchen Entschuldigungen von den

Sternen herunter, — nur in die eigene Brust greifen
sie nicht und haben nur den einen Wunsch, die Freiheit,

die ungebundene, zügellose Freiheit bald wieder
erlangen und genießen zu können. Dies ein Bild
aus der Wirklichkeit, dem wohl Hunderte von
ähnlichen sich anreihen ließen.

-i- 5

Nun ein anderes Bild.
Folge mir in eine Hütte des Elends; sie liegt

nicht weit ab. Da ist sie, klein und niedrig,
armselig, dem Zerfall nahe. Herabhängende Laden,
schmutzige Fenster, ein Theil der Scheiben mit Papier

verklebt, das schirmende Dach gleich dem durch
Sturm entblätterten Baume, Unrath vor und neben
dem Hause — es braucht Ueberwindung, den Fuß

weiter zu setzen, doch es muß sein. Der so vielen

armen Hütten eigene, dumpfe Qualm mit spezifischem

Geruch schlägt uns beim Oeffnen der Stubenthüre

entgegen. Die Stube selbst ist enge und niedrig,

die kahlen Wände schwarz wie der Boden, ein

Tisch, ein paar Sessel, ein Bett mit Strohsack, schlechtem,

zerrissenem Bettzeug, in einem Winkel Stroh
mit Lumpen bedeckt, das ist die ganze Ausstattung,
das Mobiliar der Bewohner. Und diese? Wir sehen

eine bleiche, abgehärmte Mutter, etwa 30 Jahre alt,
mit ungekämmtem, wirrem Haar, armselig gekleidet,
aber keineswegs unedeln Gesichtszügen. Trügt nicht
Alles, so war sie als Mädchen ganz schmuck und

recht. Sie gibt ihrem Kleinsten die letzte durch Thränen

bitterer Noth und häuslichen Elends erweichte

Brodrinde. Wie gierig diese verschlungen wird! Hunger

thut weh! Das müssen die sechs unschuldigen
Kinder tagtäglich erfahren und deßhalb ihr gespenstiges

Aussehen, ihre tiefliegenden, matt und schwer-

müthig blickenden Augen, ihre blassen Wangen, ihre
abgemagerten Händchen und ihre unter den
normalen Verhältnissen stehende, geistige und körperliche

Entwicklung. Die Keime des Siechthums zeigen

auch dem Uneingeweihten ihre Spuren. Der Vater
ist Taglöhner und nicht zu Hause. Sohn einer

armen und verkommeneu Familie, berechtigte er dennoch

vermöge seines Verhaltens in den Jünglings-
jähren zu befriedigenden Hoffnungen. Anstellig, flink
und kräftig wie er war, fand er stets Arbeit. Kaum
20 Jahre alt, trat er in die Ehe. Von Liebe

getragen und bestrebt, ehrlich das Brod zu verdienen
und ein bescheidenes Heim zu erwerben, arbeitete er
unverdrossen, glücklich ging Jahr um Jahr hin. Eine
Kinderschaar wuchs rasch heran und damit vermehrte
Last, vermehrte Sorge und geringerer Verdienst; denn
die Mutter mußte der Kleinen warten. Unmuth und
ökonomische Bedrüngniß stellten sich ein. Daraus
erwuchs zwischen Vater und Mutter Uneinigkeit,
Unfriede, Zank und Hader. Dem Bösen war nun Thür
und Thor geöffnet und er hielt Einzug in trauriger
Weise. Nicht wie früher kommt der Vater regelmäßig
und rechtzeitig nach Hause, nicht mehr schaukelt er
die Kleinen wie ehedem vergnügt und froh auf den

Knieen, nicht mehr erheitert ihn ihr unschuldig kindlich

Treiben, nein! Um die Sorgen zu brechen, den

Mißmuth zu dämmen und den Verdruß zu
unterdrücken, verirrt sich der arme Mann in's Wirthshaus,

da soll ihm Trost werden, da will er ver-
gessen das Elend und die Noth zu Hause, vergessen
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bie flehentlichen Sitten ber grau, üergeffen ihre oor-
murfdüoflen ©prätien unb Stapnmorte, betäuben bad

flopfettbe £terj. Srrner Sîann, arme grau! unb

nod) oiel ärmere Einher ©Öopl üermodjten bie brin-
genbeu Sitten ber grau ben Staun geitmeilig mieber

auf beffere Sahn 3U leiten, ihn ju betoegen, er=

neuerten Anlauf ju nehmen 511 einem red)tfd)affenen,

foliben Seben unb Söanbet, aber immer mieber tarnen

bie Südfälle unb immer fdjneller ging ed bem öfo-

nomifchen unb moralifcpen Suine 311. 60 mar feit
batb einem gapre ^er Werter am Sbenb fetten mehr

gang nüchtern nad) §aitfe gefommert, ja ed gab

Seiten, mo er auch niept arbeitete unb bie menigen,

fauer oerbieuteu grauten, anftatt ben ©einen 31t

geben, bem ©mute opferte. ©ad ©Sirtpdpau» roar

3U feinem £teim geroorben. ©d führte bie» bann in
ber fyamilie 31t ©jenen, bie ju befcpreiben bie fyeber

[ich fträubt. Sormürfe, berechtigte Sormürfe ber

Stutter mürben beantroortet burd) rudjlofe» gliupen
unb foltern, fo bap bie Einher fepeu unb ängfttid),
oor bem eigenen Sater fid) fürd;tenb, in bie Söinfel

trod)en, unberoupt bad alte Siebe, afte ©ptfurdjt unb
alle» ©efiipl ber Petät ertöbtenbe ©ift in fid) auf-
nehmenb. ©» tant fo meit, bap grau unb Sfinber

oor ber ropen 2Butp bed Sater» fid) flüchten mufften,
moftten fie nid)t fd)änbtid)er, tt)ierifd)er Soppeit fid)

preisgeben. ©ad mar bad Söert nicht oon Sagen,
nid)t oon Stonben, nur allmälig, im Sertauf ber

gapre faut ber Staun unb Sater fo tief. Unb mo=

burcp? burcp'd SBirtpdpaudleben ©» raubte bem

©atten unb Sater bie 2uft jur Srbeit, raubte ihm
bie Straft unb Stift juin ©Ilten, bie Siebe 511 grau
unb Stiiibern unb mad)te ihn jum etenben ©ttaoen
trauriger Seibenfd)aft, fied) am ©eift unb fied) am

Körper, fo bap Unterftüpung burd) bie ©emeinbe

eintreten mupte. ©ie Einher merben oon ber Srmeu-
bepörbe anberroärtd oerforgt, menu fepon ba» Sterj
ber Stutter blutet, fie mirb augemiefen, ihren Unter-

halt felbft 311 fud)en unb ber Staun tommt unter

Sufficpt 311 einem Sauern. ©a» gamilieuleben unb
bad gamitienglüct ift jertrümmert, aufgelöst; bie

Einher finb opne Sater, ohne Stutter, ber 2Birfpd-
paudieufel pat Ue *Pnen geraubt, ©olt id) nod)

meiter bie ©puren be» Sater» oerfolgen?
©erlang jum Srunfe blieb trop Suf fiept; Delirium
tremens ftettte fiep ein unb ber Staun enbigte fepliep-

tid) burd) einen ©prung in'» Staffer.
* *

*
Su» ben gegebeneu Silbern erfepen mir, bap

Söirtpdpaudleben unb gamitie fid) niept gegenfeitig

audfdjliepeii, bap aber gälte Oorfomrnen, mo erftered
bad leptere ruinirt. Unb leiber finb bie gälle, in
benen biep gefd)iept, erfd)redenb japlreicp. ©ep' in
bie ©tübte unb ©örfer, lieber Sefer, unb überall

finbeft ©u burd) ©run! unb Sieberlicpfeit perab-
getommeue prjonen unb gamilien ; gep' in bie

grren-, ©traf- unb 3roangdarbeitdanftalten unb ©u
fiepft, mie bebenflid) bad Safter ber ©runffuept ge=

mütpet unb rnie ed ju grr finit, Serbrecpeu unb

©elbftmorb füprt. Sad) tprn. Dr. gorel, ©irettor
im Surgpöljti in 3üridp 'P ©mnffuept in fepr
oielen gälten ber einzige ober öod) ber -pauptgrunb

ju ©eiftedfranfpeiten überhaupt unb ed fiiprt bie-

felbe meiften» niept blo» ben Silin beb betreffenben

gnbioibuumd felbft, foubern ebenfo unter geroiffen

Sebinguugen ben feiner Sacpfommen perbei. ©aper
trifft man überall, mo biefe ltnfitte, namentlid) ba»

Sranntmeintrinfen ftarf oerbreitet ift, eine grope

Snjapl oon ©bioten unb ilriippeln. Su» ber ©ta-
tiftif ermäpne id), bap 3. S. in ben ©trafanftalten
üon Sero=4)orf 50 % ber ©efangenen eingeftanben,
©tammgäfte in ©djenfen unb Kneipen, in ben ©piet-
1111b greubenpäufern gemefen 311 fein, ©ie Srmeii-
fd)ule in ©binburg roeidt 77 Däterlicperfeitd oer-
roaidte ftinber auf, bereu Stiitter fid) bem ©mute
ergaben, unb 66 mütterlidjerfeit» oermaibte, bereu

Säter ©runlenbolbe maren ; in ©porberg ergab bie

©tatifiif, bap bei 25 °/o ber ©etinirten Der Sater
ein ©äufer, bei 3 % bie Stutter bem Safter De»

©rinfenb fröpnte unb bon ben ©etinirten felbft
34 % ber Statiner unb 27 % ber ©Beiber bem

SMrtpdpaudleben juin Opfer fielen. Sou unferen
Snftaltdinfaffen finb menigftenb 8/s burcp ©runf
bent moralifcpen ©lenb oerfallett. Sad) Sudfage

fontpetenter Stänner ift bad Safter be» ©rinfenb
nod) immer in gunapme begriffen unb beppalb
ertönt burd) bie greffe unb Sereine ber Stuf nad)
f)ülfe gegen biefe Oerberbenbringenbe glutp. itnb
maprlid), f)ülfe tput Sotp! Sllerbingë ift fd)on oor
gaprputtberten tapfer getrunfen morbett, fo allgemein
aber unb mit fo raffinirten Stitteln mürbe ber

©runffudjt beim bod) nid)t Sorfd)ub geleiftet.

(gorljeljung folgt.)

pas Jrurranmnrljcii mit |îctrol.

©elteu Oergept eine 2Bod)e, bap nid)t üon ba

ober bort ein Sranbunglüd ju oerjeieptten ift, Oer-

urfaept burcp faprläffigen Umgang mit Sßetrol. ipaupt-
fäcplid) finb e» unfere ©ieuftleute, melcpeti bie Sflidjt
be» geueranmad)en» obliegt uttb melcpe fo oft in
unbegreiflichem Seidjtfinne itid)t blo§ ipr eigene»
Seben, fonbern aud) baëjenige ber ^auëbemopner
gefäprben ; 0011 bab' unb ©ut, ba» fo teiept bem

geuer jitr Seute fällt, niept einmal ju fprecpeu.
©» ift jmar ganj ridftig, bap auf eine gemiffe

Srt unb ©Beife mit Sßetrol ein Ofen- ober £>erbfeuer

entjünbet merben fann, opne bap bie geringfte ©efapr
Dabei ift, allein bei ber perrfepeuben ©leicpgiiltigfeit
unb bem fabelpaften Seidjtfinne, bie fiep breit macpeit,

ift auep niept bie minbefte ©emäpr geboten, bap j

eine bieêfallfige Snmeifung in genauer unb ridjtiger
ÏBeife befolgt merbe. ,,©a" fagen fie und in'ë
©efiept unb „Sein" tpuii fie pinter uuferin Süden.

©inein üeriueintlicp burd)au» juoerläffigcn Stäb-
djen glaubt mau erlauben ju bürfen, auf ein fuiufdjen
Sfdje im falten Ofen ober Sterbe ein meitig petrol
ju giepen, ba» -fiolj Darauf 511 legen unb bie fempte
Sfcpe 311 entjiiitben. Stan glaubt e» erlauben 311

bürfen aber Storgen», meiin ba» ©ienft-
mäbepen fiep etma öerfpätet unb bie gamilienange-
porigen oielleicpt nod) im ©dplummer liegen, mill
bie Serfpötung gut gemadjt merben. ©ilig mirb
-tiolj in Den Ofen gefdjoben unb mit bem brennen-
ben Sicpte baneben bad mientbeprlicpe, pilfreiepe

petrol in Stenge baritber gegoffeu.

g ft e» Dein Serbienft, §bu»oater, §au»nuitter,
bap ba» acptlo» pineingefdjüttete bßetrol am offenen
Sicpte uidjt geuer fangt unb ben $orribor mit
glammeti fitllcnb ©ir unb Den ©einigen ben retten-
ben Su»gang oermeprt? S>ei, mie hiftig bie glamme
int Ofen fuifieri! gürmapr, Setrol ift ein föftlicper
Sunbe»genoffe, 11111 bie Storgenoerfäutnnip 311 oer-
bergen Sin nädjften Storgen barf mau fiep fepon

eper etmas giitlicp tpun — petrol ift ja in ber

glafepe — 1111b mit einem fräftigeu ©upe barauë

ift leidpt eine Siertelftunbc eingebradjt.
** *

Jungfer tüödjiit pat Da» geuer im §erbe ange-

3iinbet, ed ift Seit 311111 Stittagfoepen ; ba —- fein

©Baffer in ben Süffeln — gatal ; gungfer ©orglo»
mup eilig 311m Srunneu, beim opne ©Baffer fann fie

nidit foepen. Si» ber Steffel gefüllt ift, leert fie ipr
iiberfliepenbed ôer'3 einer freunblicpen Sacpbarin ober

einem nacpbarlicpen greuitbe 1111b ift fo eifrig babei,

bap fie e» uidjt rnerf't, bap biemeil ipr Sjcrj leer

mirb, ipr Steffel überfliept. g ft fie nod) uuoecborben,

fo oerabfepiebet fie fid) rafcp ; ift fie bie» aber nicpt

rnepr — ma» leiber fepr oft ber gall ift — fo

fcpiittet fie ben i'tberfliepenben Steffel gelaffen au»,
uni nocpmal» auf beffen Sollmerben marten 311 muffen,
©in enblidjer gufatl fdjredt fie au» iprem angelegeilt-
litpen ©efpräcpe auf unb fie eilt in bie itüdje, um
in pödjfter ©ile mit idodjeu 311 beginnen. ©Bie fatal,
ba» „bumme geuer" ift ausgegangen unb e» ift
fepon fo fpät! — ©in Slid auf bie glafdje mit
petrol unb — ooroei ift bie Sngft. ©ar fcpitell
mirb ba» geuer mieber brennen — 3toar pat bie

ängftlicpe grau briitgenb oeröoten, Setrol 31t ge=

brauepen, metin ber f)erb noep mann fei ober fid)

nod) ©lut bar in befinbe. 2Ber mirb fiep aber au

ba» Serbot einer grau ïepren, menu mit beffen

llmgepung ein gemachter gepler oerborgen merben

fann Safcp mirb -fiolj angelegt unb ©>etrol barauf

gegoffen — ein gelleitber ©rfjrei, oerjmeifeliibe»

.^reifdjen — unb bad unoorfidjtige Sîâbcpeu rennt
brennenb uttb finnlod untper. git töbtlidjem ©r=

fdjredeit eilt bie junge §au»frait mit Silbern ju
^itlfe perbei unb löfdjen mit Sotp unb Stupe bie

fdjredlicpen glammen, bie mie pöÖifdje Sadjegcifter
ba» Sehen be» Stäbcpeu» 31t Oerjepren fdjeinen. Sun
liegt e» im ©pital uttb bie junge grau ift in ben

Siäuben bed Srjte» unb meint um jerftörte Sîutter-
poffnungen. ©In iprem Seite aber ftept ber troftlofe
©atte mit gmei fleinen ^inberit, er fludjt bem ftraf-
mitrbigen Seicptpnue, beffen golgen ipin ooraudfiept-
licp feine treue ©attin, ben Sïinbertt ipre forgenbe
Sîutter rauben merben.

51 uf feinem ©cpmerjeudlager gebeult 111111 bad

leieptfiunige Stäbd)en all' ber marnenben ©Borte,

meldje bie forgfatne grau ipm beim geiieranmadjen
fo oft jugerufen patte. O, märe fie aid marnenber
©ngel and) Died Stal bei ipr geftanben — mie

oiel Unglüd märe Oerpütet morben

& * ^
*

©Xld lebenbige SBarnung fann nun eben

bie grau ben leicptfinnigen unb unbebaepten ©ienft-
mäbdjen uidjt immer jur ©eite fiepen; bod) patten
mir in jüngfter ©elegenpeit, ©tmad 311 fepen,
bad aï» ©inbrud maepenbe SBarnungdtafel in einer

jeben Stüdje aufgepäugt merben füllte. ©» ift bied

bie geiepnung eine» brcitnenben Stäbdjend, bad mit
Sctrol beim Sterbe pantirenb, oon ben plöplicp aud-

breepenbett glammen ergriffen tourbe, ©a» Silb ift
mit Snftreiipinaffe üerfepen unb mup baper beim
jebedmaiigen 51nftreiä)en ber güubpöljer ber Slid
unmillflirlid) auf ber ©djredendfjene pafteu unb 311e

Sorfidjt mapneit. *)
Um üollftönbig Oorn ©ebrauepe bed gefäprlidjen

petrol jum geuer-Sujitnben abfepen 3U fömten,

madjeit mir bie Staudfrauen mieberpolt auf bie neuen

geuer- S n 3 ü n b e r aufmerffam, melcpe aid ab-

getpeilte Deine ©tüde einer geprepten Staffe im
Raubet 31t bejiepen finb. ©» bebarf babei feiner

3ünbpöl3er jurn Snjitnben, inbem jebed eiitjelite
©tiid mit einer äpnlidjen ©pipe üerfepen ift, mie

bie Sünbpöljer, fo bap biefe an ber Staffe nur au-
geftriepen unb unter bad '&0Ï3 gefepoben merben

miiffen; fie brennen jirfa 10 Stinuten pell unb

fräftig genug, um bad angelegte f)olj fidjer 311 ent-

jiinbeu. Sielleicpt bap fiep mandje fparfame §aud=

fran be» greife» megen oont Snfauf berfelben
abpalt en läpt; bei näperem Seipnen aber ergibt fiep

bei bereu flugem ©ebrauepe nod) eper eine ©rfpar-
nip. ©enti mie fcpnell ift ein Siter petrol forglofer
unb unbereäjneter ©Beife inSterb unbOefen gefcplittet
unb mie tnandjed 3ünbpol3 mirb untiüts entsünbet
ober mup (fiplecpter Dualität megen) 4= unb 6fad)
entjünbet merben.

©ie geuer-Sujiinber bagegen laffen fid) genau
berechnen, auf jebed geuer, ba» angeinadjt mirb,
ein ©tiid unb babei fällt ber ©ebraud) ber 3ünb=
pöl3er meg. ©in paquet,J100 3iinber eutpaltenb,
foffet 60 i)tp., fomit läpt fiep mopl oon jeher Staudfrau

bamit ein fleiner Serftup maipen. **)
©ie geuerdgefapr burd) bie alten (5|3po»ppor-)

günbpöljcpen ift erpeblid) genug betradjtet morbeu,

um bad ©infepreiteu ber Suubedgemalt ju oerati-

laffen. ÏBaprlicp, uidjt geringer ift bie ©efapr burd)

ipetrol in üblieper Sermenbung beim geiieranmadjen
unb barutn ift e» gebotene ^ßflicpt, immer unb immer
mieber barauf aufmerffam 311 madjen unb in ber

Oeffentlüpfeit Med 311 erroäpuen, ma» oor <2dja=
b e 11 unb Unglüd b e m a p r e n f a n n.

*) 3U bc3iepen bei §rn. Sßeip, Staoibftrnpe Dir. 8,
in ©t. ©alten.

**) 3u bejiepen bei ^3. 2. 3°Üt!ofer 3. „SBatbporn"
in 6t. ©alten.

(öfljft Ijin unb tljuct bf09lfidjen.

©0 oiel Sotp, fo oiel miliige £>el'àen 311 pelfen,
bad ift geraip. ©lllein uidjt überall fann mit bem

miliigen fterjen allein gepolfen merben; jum ©e=
f ü p 1 e gepört ber S e r ft a n b unb 311m ©Bollen
bad © p 11 n. ©Ber pat e» nidjt fepon etnpfunbeit,
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die flehentlichen Bitten der Frau, vergessen ihre
vorwurfsvollen Thränen und Mahnworte, betäuben das

klopfende Herz. Armer Mann, arme Fran! und

noch viel ärmere Kinder! Wohl vermochten die

dringenden Bitten der Frau den Mann zeitweilig wieder

auf bessere Bahn zu leiten, ihn zu bewegen,
erneuerten Anlanf zu nehmen zu einem rechtschaffenen,

soliden Leben und Wandel, aber immer wieder kamen

die Rückfälle und immer schneller ging es dem

ökonomischen und moralischen Ruine zu. So war seit

bald einem Jahre der Vater am Abend selten mehr

ganz nüchtern nach Hanse gekommen, ja es gab

Zeiten, wo er auch nicht arbeitete und die wenigen,

sauer verdienten Franken, anstatt den Seinen zu

geben, dem Trunke opferte. Das Wirthshaus war
zu feinern Heim geworden. Es führte dies dann in
der Familie zu Szenen, die zu beschreiben die Feder
sich sträubt. Vorwürfe, berechtigte Vorwürfe der

Mutter wurden beantwortet durch ruchloses Fluchen
und Poltern, so daß die Kinder scheu und ängstlich,

vor dem eigenen Vater sich fürchtend, in die Winkel
krochen, unbewußt das alle Liebe, alle Ehrfurcht und
alles Gefühl der Pietät ertödtende Gift in sich

aufnehmend. Es kam so weit, daß Frau und Kinder
vor der rohen Wuth des Vaters sich flüchten mußten,
wollten sie nicht schändlicher, thierischer Rohheit sich

preisgeben. Das war das Werk nicht von Tagen,
nicht von Monden, nur allmälig, im Verlauf der

Jahre sank der Mann und Vater so tief. Und
wodurch? durch's Wirthshausleben! Es raubte dem

Gatten und Vater die Lust zur Arbeit, raubte ihm
die Kraft und Lust zum Guten, die Liebe zu Frau
und Kindern und machte ihn zum elenden Sklaven

trauriger Leidenschaft, siech am Geist und siech am
Körper, so daß Unterstützung durch die Gemeinde

eintreten mußte. Die Kinder werden von der Armenbehörde

anderwärts versorgt, wenn schon das Herz
der Mutter blutet, sie wird angewiesen, ihren Unterhalt

selbst zu suchen und der Mann kommt unter

Aufsicht zu einem Bauern. Das Familienleben und
das Familienglück ist zertrümmert, aufgelöst; die

Kinder sind ohne Vater, ohne Mutter, der

Wirthshausteufel hat sie ihnen geraubt. Soll ich noch

weiter die Spuren des Vaters verfolgen? Der

Hang zum Trunke blieb trotz Aufsicht; DUmium
timnmim stellte sich ein und der Mann endigte schließlich

durch einen Sprung in's Wasser.
-j- -i-

Aus den gegebenen Bildern ersehen wir, daß

Wirthshausleben und Familie sich nicht gegenseitig

ausschließen, baß aber Fälle vorkommen, wo ersteres

das letztere ruinirt. Und leider sind die Fülle, in
denen dieß geschieht, erschreckend zahlreich. Geh' in
die Städte und Dörfer, lieber Leser, und überall
findest Du durch Trunk und Liederlichkeit
herabgekommene Personen und Familien; geh' in die

Irren-, Straf- und Zwangsarbeitsanstalten und Du
siehst, wie bedenklich das Laster der Trunksucht
gewüthet und wie es zu Irrsinn, Verbrechen und

Selbstmord führt. Nach Hrn. Do. Forel, Direktor
im Burghölzli in Zürich, ist die Trunksucht in sehr

vielen Fällen der einzige oder doch der Hauptgrund
zu Geisteskrankheiten überhaupt und es führt
dieselbe meistens nicht blos den Ruin des betreffenden

Individuums selbst, sondern ebenso unter gewissen

Bedingungen den seiner Nachkommen herbei. Daher
trifft man überall, wo diese Unsitte, namentlich das
Branntweintrinken stark verbreitet ist, eine große

Anzahl von Idioten und Krüppeln. Aus der Statistik

erwähne ich, daß z. B. in den Strafanstalten
von New-Pork 50 "0 der Gefangenen eingestanden,
Stammgäste in Schenken und Kneipen, in den Spiel-
und Freudenhäusern gewesen zu sein. Die Armenschule

in Edinburg weist 77 väterlicherseits
verwaiste Kinder auf, deren Mütter sich dem Trunke
ergaben, und 65 mütterlicherseits verwaiste, deren

Väter Trunkenbolde waren; in Thorberg ergab die

Statistik, daß bei 25 Po der Detinirten der Vater
ein Säufer, bei 3 Po die Mutter dem Laster des

Trinkens fröhnte und von den Detinirten selbst

34 Po der Männer und 27 Po der Weiber dem

Wirthshausleben zum Opfer fielen. Von unseren

Anstaltsinfassen sind wenigstens Ps durch Trunk
dem moralischen Elend verfallen. Nach Aussage

kompetenter Männer ist das Laster des Trinkens
noch immer in Zunahme begriffen und deßhalb
ertönt durch die Presse und Vereine der Ruf nach

Hülfe gegen diese verderbenbringende Fluth. Und
wahrlich, Hülfe thut Noth! Allerdings ist schon vor
Jahrhunderten tapfer getrunken worden, so allgemein
aber und mit so raffinirten Mitteln wurde der

Trunksucht denn doch nicht Vorschub geleistet.

sForlselzung folgt.)

Das Fenernnlnnchen mit Petrol,

Selten vergeht eine Woche, daß nicht von da

oder dort ein Brandunglück zu verzeichnen ist,
verursacht durch fahrlässigen Umgang mit Petrol. Hauptsächlich

sind es unsere Dienstleute, welchen die Pflicht
des Feueranmachens obliegt und welche so oft in
unbegreiflichem Leichtsinne nicht blos ihr eigenes
Leben, sondern auch dasjenige der Hausbewohner
gefährden; von Hab' und Gut, das so leicht dem

Feuer zur Beute füllt, nicht einmal zu sprechen.

Es ist zwar ganz richtig, daß auf eine gewisse

Art und Weise mit Petrol ein Ofen- oder Herdfeuer
entzündet werden kann, ohne daß die geringste Gefahr
dabei ist, allein bei der herrschenden Gleichgültigkeit
und dem fabelhaften Leichtsinne, die sich breit machen,

ist auch nicht die mindeste Gewähr geboten, daß
^

eine diesfallsige Anweisung in genauer und richtiger
Weise befolgt werde. „Ja" sagen sie uns in's
Gesicht und „Nein" thun sie hinter unserm Rücken.

Einem vermeintlich durchaus zuverlässigen Mädchen

glaubt man erlauben zu dürfen, auf eiu Häufchen
Asche im kalten Ofen oder Herde ein wenig Petrol
zu gießen, das Holz darauf zu legen und die feuchte

Asche zu entzünden. Man glaubt es erlauben zu

dürfen aber Morgens, wenn das
Dienstmädchen sich etwa verspätet und die Familienangehörigen

vielleicht noch im Schlummer liegen, will
die Verspätung gut gemacht werden. Eilig wird
Holz in den Ofen geschoben und mit dem brennenden

Lichte daneben das unentbehrliche, hilfreiche

Petrol in Menge darüber gegossen.

Ist es dein Verdienst, Hausvater, Hausmutter,
daß das achtlos hineingeschüttete Petrol am offenen

Lichte nicht Feuer fängt und den Korridor mit
Flammen süllend Dir und den Deinigen den rettenden

Ausgang verwehrt? Hei, wie lustig die Flamme
im Ofen knistert! Fürwahr, Petrol ist ein köstlicher

Bundesgenosse, um die Morgenversäumniß zu

verbergen Am nächsten Morgen darf man sich schon

eher etwas gütlich thun — Petrol ist ja in der

Flasche — und mit einem kräftigen Guße daraus
ist leicht eine Viertelstunde eingebracht.

-i-
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Jungfer Köchin hat das Feuer im Herde
angezündet, es ist Zeit zum Mittagkochen ; da — kein

Wasser in den Kesseln! — Fatal; Jungfer Sorglos
muß eilig zum Brunnen, denn ohne Wasser kann sie

nicht kochen. Bis der Keff'el gefüllt ist, leert sie ihr
überfließendes Herz einer freundlichen Nachbarin oder

einem nachbarlichen Freunde und ist so eifrig dabei,

daß sie es nicht merkt, daß dieweil ihr Herz leer

wird, ihr Kessel überfließt. Ist sie noch unverdorben,
so verabschiedet sie sich rasch; ist sie dies aber nicht

mehr — was leider sehr oft der Fall ist — so

schüttet sie den überfließenden Kessel gelassen ans,
um nochmals aus dessen Vollwerden warten zu müssen.

Ein endlicher Zufall schreckt sie aus ihrem angelegentlichen

Gespräche auf und sie eilt in die Küche, um
in höchster Eile mit Kochen zu beginnen. Wie fatal,
das „dumme Feuer" ist ausgegangeu und es ist

schon so spät! — Ein Blick auf die Flasche mit
Petrol und — vorbei ist die Angst. Gar schnell

wird das Feuer wieder brennen — zwar hat die

ängstliche Frau dringend verboten, Petrol zu
gebrauchen, wenn der Herd noch warm sei oder sich

noch Glut darin befinde. Wer wird sich aber an

das Verbot einer Frau kehren, wenn mit dessen

Umgehung ein gemachter Fehler verborgen werden

kann! Rasch wird Holz angelegt und Petrol darauf
gegossen — ein gellender Schrei, verzweifelndes

Kreischen — und das unvorsichtige Mädchen rennt
brennend und sinnlos umher. In tödtlichem
Erschrecken eilt die junge Hausfrau mit Andern zu
Hülfe herbei und löschen mit Noth und Mühe die

schrecklichen Flammen, die wie höllische Rachegcister
das Leben des Mädchens zu verzehren scheinen. Nun
liegt es im Spital und die junge Frau ist in den

Händen des Arztes und weint nur zerstörte
Mutterhoffnungen. An ihrem Bette aber steht der trostlose
Gatte mit zwei kleinen Kindern, er flucht dem

strafwürdigen Leichtsinne, dessen Folgen ihm voraussichtlich

seine treue Gattin, den .Kindern ihre sorgende

Mutter rauben werden.

Auf seinem Schmerzenslager gedenkt nun das

leichtsinnige Mädchen all' der warnenden Worte,
welche die sorgsame Frau ihm beim Feueranmachen
so oft zugerufen hatte. O, wäre sie als warnender
Engel auch dies Mal bei ihr gestanden — wie
viel Unglück wäre verhütet worden!

«c -i-

Als lebendige Warnung kann nun eben

die Frau den leichtsinnigen und unbedachten
Dienstmädchen nicht immer zur Seite stehen; doch hatten
wir in jüngster Zeit Gelegenheit, Etwas zu sehen,

das als Eindruck machende Warnungstafel in einer

jeden Küche aufgehängt werden sollte. Es ist dies

die Zeichnung eines brennenden Mädchens, das mit
Petrol beim Herde hantirend, von den plötzlich
ansprechenden Flammen ergriffen wurde. Das Bild ist

mit Anstreichinasse versehen und muß daher beim

jedesmaligen Anstreichen der Zündhölzer der Blick

unwillkürlich auf der Schreckensszene haften und zur
Vorsicht mahnen. P

Um vollständig vom Gebrauche des gefährlichen

Petrol zum Feuer-Anzünden absehen zu können,

machen wir die Hausfrauen wiederholt auf die neuen

Feuer-Anzünder aufmerksam, welche als
abgetheilte kleine Stücke einer gepreßten Maffe im

Handel zu beziehen sind. Es bedarf dabei keiner

Zündhölzer zum Anzünden, indem jedes einzelne

Stück mit einer ähnlichen Spitze versehen ist, wie
die Zündhölzer, so daß diese an der Masse nur
angestrichen und unter das Holz geschoben werden

müssen; sie brennen zirka M Minuten hell und

kräftig genug, um das augelegte Holz sicher zu
entzünden. Vielleicht daß sich manche sparsame Hausfrau

des Preises wegen vom Ankauf derselben

abhalten läßt; bei näherem Rechnen, aber ergibt sich

bei deren klugem Gebrauche noch eher eine Erspar-
niß. Denn wie schnell ist ein Liter Petrol sorgloser
und unberechneter Weise in Herd und Offen geschüttet

und wie manches Zündholz wird unnütz entzündet
oder muß (schlechter Qualität wegen) 4- und 6fach

entzündet werden.
Die Feuer-Anzünder dagegen lassen sich genau

berechnen, auf jedes Feuer, das angemacht wird,
ein Stück und dabei fällt der Gebrauch der Zündhölzer

weg. Ein Paquet,MOO Zünder enthaltend,
kostet 60 Rp., sonnt läßt sich wohl von jeder Hausfrau

damit ein kleiner Versuch machen.*^)
Die Feuersgefahr durch die alten (Phosphor-)

Zündhölzchen ist erheblich genug betrachtet worden,

um das Einschreiten der Bundesgewalt zu veranlassen.

Wahrlich, nicht geringer ist die Gefahr durch

Petrol in üblicher Verwendung beim Feneranmachen

und darum ist es gebotene Pflicht, immer und immer
wieder darauf aufmerksam zu machen und in der

Öffentlichkeit Alles zu erwähnen, was vor schaden

und Unglück bewahren kann.

0 Zu beziehen bei Hrn. Weiß, Davidstraße Ar. 8,
in St. Gallen.

**) Zu beziehen bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn"
in St. Gallen.

Gehet hin und thuet desgleichen.

So viel Noth, so viel willige Herzen zu helfen,
das ist gewiß. Allein nicht überall kann mit dem

willigen Herzen allein geholfen werden; zum
Gefühle gehört der Verstand und zum Wollen
das Thun. Wer hat es nicht schon empfunden,
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toic fcpmerzlid) eS ift, mit untätigen Rauben ber

91otp unferer Slitbrüber ^ufefjcnju müffeu. ©ewtp

i[t baS UnDerniögen, 51t Reifen, für ein warmes -§)erg

weit fdjuiergtidjer, al§ fanget unb Dîotf), bie mir
je 16ff burtpmadjen müffen. „SBie gerne wollte id)

ben Sinnen geben, wenn id) nur fefbft mepr Ijätte!"
2ßie oft fdjon iff biefer Seufzer fdjon 511 uns ge=

brungen, wenn wir juin Seften non Unglitdltdjen
als Sitienbe 311 unfern lieben Seferinnen gelangt finb.

Oodj, nid)t immer bebarf eS beS DteicptpumS

ober beS Ueb.rftuffeS, um fein Sdjerftcin jur Sittbe=

rung ber 91otp beizutragen, baS I;at uns folgenbe

Slittpeilung einer freunbtidjen Seferin auf's 91 eue

gezeigt.

^u einer bernifdjen Ortfcpaft, wo red)t Diel arme
Rinber unb nur wenig gegitterte wopneu, cutfdifofz

fid) eine mactere grau, bie baS fteig auf beut rechten

fyledfe pat, bei bett begüterten Familien anguflopfen

uttb um eutbel)rlid)e unb abgelegte RleibuugSftüde

Zu bitten. SÖas fie auf biefe SBcife jufammentrug,
würbe Don bärtigen grauen unb Qödjtem bereitwillig

für bie armen Rinber jugef^nitten unb genäpt, fo

baff 9Suttd)cS mit guten RteibuugSfiüdett für ben

SBinter Derfepeu werben tonnte.

©pre biefeu l)ütfSbereiten Öanben

SBeld)' ein weites unb weld)' gefegneteS gelb für
biejenigen unter unfern 9Sitfd)wefterit, Welrije buret)

i^re öebenSftellung in ber Sage finb, il)reu an ben

nötigen SebeuSbebitrfniffen 9Jlangel teibenben 9Jlit=

menfd)en einen Spetl tprer freien gelt wibmen ju
tonnen. Stur eine Stunbe im Sage ber Slrbeit für
bie Stritten gewibmet — wie Diel ©uteS tonnte ba

getl)an werben unb weld)' einen pöpern Sdjttnmer
würbe biefe eine 0tunbc auf bie Vergnügungen beS

STageS breiten, mit weldjem Segen unb innerem

©enügett baS Safein erfüllen. SSie fvop jetzt man
fid) zu Sifdje, wenn man and) feine ©efdjwifter fatt
weift, unb mit weld)' wohligem Sepagen tragen mir
unfere guten, warnten Kleiber, Wenn ein Rittb uns
begegnet, beffen ipänbdjcn glüdlid) fein 91ödlein ftrei=

d)eln, wäprenböeiit bie leud)tenben, Ijellen Slugen

unS üerftäubiiißiniiig aublidett, als wollten fie fagen :

Siel), wie warm id) babe unb wie gut eS mid)
tleibet, baS ©emanb, baS beitte liebe Spanb mir gcnät)t

pat!" ©et)c t l)in unb t f) ue t beßg 1 e i dj e n

lUnifculjrtiiö — Priufltfnmilif.
©Eilaiiftcnfjiuiie iifiet: ilcrlorgung nrtuec initf >1 iJaileiiftiinfer

won gost=c£u6ir'ig,
SSorftcIjer t>e§ SBaijenljaufeë in SBiltbauS, :Hcbaïtor non „®d;ute unb JjauS".

„SktS Dom Terzett tommt, get)t zum Öerzen,"
möchten wir beim Surdjlefen biefeS trefftiepeu Scprift=
d)ens fagen, in Welchem ipertgofi bie Serforgung
Don armen unb Sßaifentinbern in Sffiaifenpaufem
unb in ^rioatfamilten befpridjt. golgettbe ©eficptS=

punfte finb befonberS beleuchtet :

1) g ft eS möglid), alle SÖaifen uttb ocrwaprloSten
Rinber in ^riöatfatnilien unterzubringen

2) Slttforberuitgen beS Staates att's SBatfenpauS.
3) SaS SZaifenpatw wie eS fein follte.

4) Sie gatnilie, wie fie ift unb fein füllte.
5) geittbe uttb greunbe ber äßaifenpäufer.

6) fniuptcinwürfe gegen bie ©rjiepung ber Rinber
in SBaifeitpäiifertt unb Slbfd)wäd)ung berfelbert.

©S finb uictjt etwa ftarre Speorieit unb troctene

Prinzipien, welche ber geeinte Per faffer uns pier
bietet, fonbern Perlen eigenen Selliens unb eigener

Slnfdjauuitgeti, geftübt auf oicljäprige unb Dielfeitige

eigene ©rfaprungen als Striucnerzieper uttb 9Batfen=

pauSOorfieper. iPatt füptt : eS ift baS ipei'z, welcpeS

pier fprid)t, bie wanne unb lebeubige Siebe zu ben

armen uttb Derlaffenen Rinbern, welcpe ben armen
kleinen nid)t bloS ©uteS, fonbern baS 33efte bieten
will.

Sie grage: welcpe ©rziepung bie beffere fei,
biejenige in priDaifamitien ober biejenige in Sln=

ftalten, ift zur geit uoep eine offene. ©S fönnen
beiberorts föfttidje ©rfolge erzielt unb aber and)
beiberorts bie bitterfteu ©rfapruttgen gemadjt Werben,
unb niept uls itt biefem ober jenem Sager ftepenb,
möd)ten wir bie Sdjrift zur Seitüre empfeplett, fon=

beim Dom Stanbpunfte ber gugenberziepung auS

überhaupt unb ber Slrtitenerziepung fpcjicß, begrüben

wir biefelbe Don ganzem Terzett. Sie enthält fo

Diele Seteprungeu unb Söinfe auf beut fepönen unb

Derantwortlidjen gelbe ber ©rziepung, baß wir biefer

Slrbeit in einem jeben Raufe ©ingang Derfdjaffeit

möchten.
SBir gepeu barin mit beut §errn Perfaffer Doll=

fotuineit einig unb unterftüpen ipn auf's Sebpaftefte,

wenn er fagi : ,,©S liegt mir üorab baratt, baf;

and) in ber Paueruftube, in ber Stube beS Sag=

löptterS 2c. über gragen beS ©rziepuugSwefettS etwas

inept: gelefett Werbe, als eS wirdlid) gefd)iept."

©etuip wäre eS ein zeitgemäßer uttb fepr bered)tigter

SBunfd), bap fold)' treffliche, zur SMeprung bc^

Polf'cS gefepriebene Stpriften in ber Slrt in möglidjft
Diele -Stäube gebradjt würben, baß SefeDereine, bie

ja balb in ben lleinften Srtfd)afteu Dorpanbett finb,
foldje wirflid)c PollSfdjriflen in ipre SJÎappen

aufnäptuen uttb ihrer Pibliotpel einDerleibten ; eS

pätten foldje jebenfalls mepr Sereiptiguug, als fo
Diele SenfationSromane, bereit Sßertp unb Slupett

für bie Sefcr fo fepr in grage geftetlt werben uiiip.

($ic £d)iirt erjctjelnt im Vertag Don 4- Stupu in
53ud)§ unb ift um ben minimen betrag Don 1 gr- erpätttiep.)

Üänbflcifrf).

gum Straten unb Sümpfen finb bie heften

Stüde bie S e n b e ober baS gilet, baS 9c i e r e 11=

ft it ä" ober ber ettglifdje traten, bie Ober=
f d)ale, ber innere Spei! ber bettle unb baS

91 i p p c tt ft ii d.

91 i n b f I e if rî) 93r alert.
©in gutes Stitd Oberfdjale ober Reute, wetdjes

einige Sage abgelagert worben, befreit man bon ben

Rnodjett, weldje man mit faltein Sßaffer, 2Buv§el=

Werl, Saig unb etwas 91atron gu gleifcpbrüpe auS=

lodjt uttb Itopft baSfelbe mit einem Scplägct (gleifd)=
pammer) gut burd), reibt baS Sleifcp mit Salz unb
Pfeffer ober mit geftoßeuer DJluSlatnuß ein, fpidt
eS mit einigen Rnoblaucpzepen unb füllt baSfetbe in
ben trodeueu UtiiDerfa(4îod)topf ; ber 33oben beS

SopfeS muß Dotlftäubig bebedt fein. ©11t gefdjloffen
wirb er auf ben Unterfab in bie ©lut, ober opne

Unterfap in bie 33ratr5pre gefepobett. Soll baS

f)erbfeuer benüpt werben, fo wirb ber Sopf mit
fammt beut ©infap in'S §erblocp gepöbelt unb ber
991antel barüber gebedt. SBüjtftpi man ein größeres
Quantum Sauce zu erzielen, fo läßt man eine

91uß groß ftiße Sutler mit einem Söffet Doli 9Jlepl

ober 3eo anziepen unb Derbüunt baSfelbe mit etwas

gteiftpbrüpe ober peißetn ïôaffer unb giefjt bieS in
einer patben Stuttbc an baS gdcifcp, nebft einer

3ugabe 001t einer gwiebet unb einer Keinen ©arotte
ober 91übe. ge nad) ber ©röße beS gleifdjftticfeS
ift ber Sraten in 1Q> —2 ©tunben Döllig gar. Ser
Sraien follte eniweber im XlniDerfal Rod)topf auf
bett Sifd) gebracht ober itt einer Dorper erwärmten

Sdutffel ferDirt toerben.

©jft g S rate it.

©in gutes Stitd Oberfd)atc legt matt 48 Stunben
in ©ffig, mit Pfeffer, ©ewürzuelfen, Sorbeerblättern,
einer 3epeRnoblaud), eine Stiebet uttb etWaS3itronen=
fcpale, nadjbem man Dorper baS abgelagerte gleifd)
wopl geftopft pat. 91uS biefer Seize nimmt matt
bett Sraten, trodnet ipn ab unb folgt benfelben,

um ipn trod'en in bett UniDerfat=Ro(ptopf gu legen.

91ûd)betn er eine palbe Stunbe gefdjmort, gibt man
bie burepgefeipte Seize bei, fowie einige Söffe! 91apm,
ber mit etwas 'Dlefjt gebunben würbe. So läßt
man baS gleifd) nod) eine Stunbe bätnpfett.

©ebämpfteS 9t i 11 b f 1 eif d).

Sas Dorper gut abgelagerte, geflopfte unb mit
Satz unb Pfeffer eingeriebene faftige 91inbf!eifcp wirb
auf eine biintte Spedfcpeibe in ben UniDerfal=Rocptopf
gelegt, bagu groiebelu unb einige Setlerielöpfe, nebft
einer gepe Rnoblaud), Sorbeerblättern uttb einer

gelben 9Utbe. 91ad) einer Stunbe wirb ein ©taS

SÖeißwein ober, uaep Siebpaberei, Sraunbier bagu

gegeben uttb etwas 9JlepI barüber geftäubt ober eine

Srobrinbe pineingelegt, um bie Sauce fämig 511

madjett ; bann läßt man baS gleifd) uod) 1;2-—1

©titube beim getter ober im Ofen.
91 i nb f 1 e i f d) b i f f e it.

9Jtit gett gut burdjzogeneS Dlinbfleifd) wirb, uad)=
betn man eS gut geflopft pat, in fingerlange unb
wopl fingerbide Streifen gefdjnitten unb mit einer

großen, mit Dlelfen beftedten gwiebet itt ben Rotp=

topf getpan, eineSpedfäjeibc in fein gewiegten Rücpen=
fräuteru unb 93cepl gewälzt uttb barattf gelegt. 9utd)
einer palbctt Stunbe gibt mau peißeS. ÏBaffer ober

gleifdjbritpe mit etwas gutem ©ffig bagu unb läßt
eS fertig foepen.

itiglifdjeo OTfjcrürob.

3wei Rilogramut erwärmtes, feines SBeigeu=

mepl fdjüttet man in einen tiefen, Dorper erwärmten
91apf, mad)! in bie Slit te beS 991epleS cine ©tube
unb gießt 45 ©ramm in tauer 931ilcp aufgelöste
§efe hinein, bie man mit etwas Slepi zu einem

^efettftüd anrüprt. Sobctlb biefeS gepörig aufgegatt=
gen ift, fügt matt nod) 3A Siter laue Stildj, einen

Doli Sa©, 8;) ©ramm Sutter pingu unb
Inetet bett Seig eine palbe Stunbe lang tüchtig
burd), firent etwas Slept barunter unb barüber unb
bedt baS ©efäß mit einer warnten SerDiette zu;
läfzt bett Oeig 2—3 Stunben lang „gepeu", nimmt
ipn bann auf ein Srett unb fount ipn nad) lärt=

gereut Ourcparbeiteit zu langen, jcpntaleu Srobett,
bie man eine SBeile fiepen läßt, mit gerquirltenr ©i
beftreidjt uttb, nadjbetn eS fertig gebaden unb auS=

gefühlt ift, z11 ©cpnitten fdjtteibet, bie man mit
Sutter beftreidjt unb zum Spec ober Raffee gibt.

pic lltildjprcife
a it De r f d) i e b e n e n Orte u i tt b c r S dj w e i z

Dariiren per Siter z^ifdjen 15—25 ©IS. — Qu
15 ©tS. wirb fie Derïauft itt: ©pam, Suzern, Sdjwpz
unb ^erzogenbuepfee. — 3U 10 — 18 ©tS. in: 9Ut=

borf, appenzell, Siel, ©laruS, Saufanne, Samen,
©olotpurn, StanS, SBeiufelben uttb 3U3* — 3U
18—20 ©tS. in: Sarau, Seuenburg, ©pur, grauen=
felb, ^eriSau, Sitten, Sem, Smiürut unb St. ©allen.
— lieber 20 ©tS. Wirb fiegaplt in: Safel, ©enf,
Sdjaffpaufen unb güriep.

pfö Sinks ingemfrh.

(Sp'ä ßinDlein früh 3ur Sdjute getjt,
©0 fpricpt'ê im herjen fein ©ebet :

„®u lieber ©ott, ftepe peut' mir bei,
©aß idj fein braD unb folgfatn fei!"

©aitn roonbert'§ mit gar leidjtem ©inn
Unb frifdjem töhitt) jut ©djute pin;
^»ätt untermeg§ fidj ttirgenb auf,
(lilt Dorträrt» nur in fliutem Sauf,

Unb ep' bie letjtc ©lode feptiigt,
,hat'§ frpDD fein ^ütepen abgelegt,
fßinnnt ©int' unb geber mopl in tddjt,
§at alle Siidjer mitgebradjt.

93ctm JBctcn ift eë ernft unb ftitl,
©anj tuie ber liebe ©ott e» miß,
©entt, baß er gute ftinber liebt,
©aß alle§ 33öfe ipn betrübt.

©anit fißt e§ immerfort in fRup,
«hört aufmerffant beut Scprer gu,
©pridjt nur, menu ber es ruft unb fragt,
llnb merft fid) s!tße§, teas er fagt.

Ä'ommt unfer Rinblein bann nad) .Cpanê,

©0 nimmt eë flugë fein 33ud) perauë,
Unb lernt unb reepnet, liest unb fdjreibt,
Sie iprn jit tpun uidjtë übrig bleibt.

©'rauf räumt baë orbentlidje ßinb
M' feine ©ädjlciu meg gefdjminb;
©ann mirb gefpicll, gepiiüft, gelacht,

©aß e§ ?,u fepen greube maept.

©0 ift baë lîinbtein fromm unb gut
Uttb immer frop unb moplgemutp,
Unb aße, bie iprn nape finb,
©ie paben lieb' ein foldjeë ßinb.

(ÏHclanie Söfftet.)
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wie schmerzlich es ist, mit unthätigen Händen der

Noth unserer Mitbrnder zusehen zu müssen. Gewiß

ist das Unvermögen, zn helfen, für ein warmes Herz

weit schmerzlicher, als Mangel und Noth, die wir

selbst durchmachen müssen. „Wie gerne wollte ich

den Armen geben, wenn ich nur selbst mehr hätte!"
Wie oft schon ist dieser Seufzer schon zu uns

gedrungen, wenn wir zum Besten von Unglücklichen

als Bittende zu unsern lieben Leserinnen gelangt sind.

Doch, nicht immer bedarf es des Reichthums
oder des Ueb.rflusses, um sein Scherflein zur Linderung

der Noth beizutragen, das hat uns folgende

Mittheilung einer freundlichen Leserin anf's Neue

gezeigt.

In einer bernischen Ortschaft, wo recht viel arme
Kinder und nur wenig Begüterte wohnen, entschloß

sich eine wackere Frau, die das Herz ans denn rechten

Flecke hat, bei den begüterten Familien anzmlopsen

und um entbehrliche und abgelegte Kleidungsstücke

zu bitten. Was sie auf diese Weise zusammentrug,

wurde von dortigen Frauen und Töchtern bereitwillig

für die armen Kinder zugeschnitten und genäht, so

daß Blanches mit guten Kleidungsstücken für den

Winter versehen werden tonnte.

Ehre diesen hülssbereitcn Händen!
Welch' ein weites und welch' gesegnetes Feld für

diejenigen unter unsern Mitschwestern, welche durch

ihre Lebensstellung in der Lage sind, ihren an den

nöthigen Lebensbedürfnissen Mangel leidenden

Mitmenschen einen Theil ihrer freien Zeit widmen zu
können. Nur eine Stunde im Tage der Arbeit für
die Armen gewidmet — wie viel Gutes konnte da

gethan werden und welch' einen höhern Schimmer
würde diese eine Stunde ans die Vergnügungen des

Tages breiten, mit welchem Segen und innerem

Genügen das Dasein erfüllen. Wie froh seht man
sich zu Tische, wenn man auch seine Geschwister satt
weiß, und mit welch' wohligem Behagen tragen wir
unsere guten, warmen Kleider, wenn ein Kind uns
begegnet, dessen Händchen glücklich sein Röcklein

streicheln, währenddem die leuchtenden, hellen Augen
uns verständnißinnig anblicken, als wollten sie sagen:

Sieh, wie warin ich habe und wie gut es mich

kleidet, das Gewand, das deine liebe Hand mir genäht

hat!" Gehet hin und thuet deßgleichen!

Waisenhaus — Prinatfamilie.
Geikirnlimstiiine über Mrsorgmig miner mus Wmseiikiiuler

von L. JosVLìtdrvig,
Vorsteher des Waisenhauses in Wildhans, Redaktor von „Schule und HanS".

„Was vom Herzen kommt, geht zum Herzen,"
möchten wir beim Durchlesen dieses tresslichen Schrist-
chens sagen, in welchem Herr Ioft die Versorgung
von armen und Waisenkindern in Waisenhäusern
und in Privatsamilien bespricht. Folgende Gesichtspunkte

sind besonders beleuchtet:

1) Ist es möglich, alle Waisen und verwahrlosten
Kinder in Privatsannlien unterzubringen?

2) Anforderungen des Staates an's Waisenhans.
5) Das Waisenhaus wie es sein sollte.

4) Die Familie, wie sie ist und sein sollte.

5) Feinde und Freunde der Waisenhäuser.
<>) Hanpteinwürse gegen die Erziehung der Kinder

in Waisenhäusern und Abschivächung derselben.

Es sind nicht etwa starre Theorien und trockene

Prinzipien, welche der geehrte Versasser uns hier
bietet, sondern Perlen eigenen Denkens und eigener

Anschauungen, gestützt auf vieljährige und vielseitige

eigene Erfahrungen als Armenerzieher und

Waisenhausvorsteher. Man fühlt: eS ist das Herz, welches

hier spricht, die warme und lebendige Liebe zn den

armen und verlassenen Kindern, welche den armen
Kleinen nicht blos Gutes, sondern das Beste bieten

will.
Die Frage: welche Erziehung die bessere sei,

diejenige in Privatfamilien oder diejenige in
Anstalten, ist zur Zeit noch eine offene. Es können
beiderorts köstliche Erfolge erzielt und aber auch

beidervrts die bittersten Erfahrungen gemacht werden,
und nicht als in ^diesem oder jenem Lager stehend,

möchten wir die Schrift zur Lektüre empfehlen, son¬

dern vom Standpunkte der Jugenderziehung aus

überhaupt und der Armenerziehung speziell, begrüßen

wir dieselbe von ganzem Herzen. Sie enthält so

viele Belehrungeil und Winke auf dem schönen und

verantwortlichen Felde der Erziehung, daß wir dieser

Arbeit in einem jeden Hause Eingang verschaffen

möchten.
Wir gehen darin mit dein Herrn Verfasser

vollkommen einig und unterstützen ihn anf's Lebhafteste,

wenn er sagt: „Es liegt mir vorab darall, daß

auch ill der Bauernstube, in der Stube des Tag-
löhners w. über Fragen des Erziehnngswesens ctwas

mehr gelesen werde, als es wircklich geschieht."

Gewiß wäre es ein zeitgemäßer und sehr berechtigter

Wunsch, daß solch' treffliche, zur Belehrung des

Volkes geschriebene Schriften in der Art in möglichst

viele Hände gebracht würden, daß Lesevereine, die

ja bald ill den kleinsten Ortschaften vorhanden sind,

solche wirkliche Volksschrifien in ihre Mappen
aufnähmen und ihrer Bibliothek einverleibten; es

hätten solche jedenfalls mehr Berechtigung, als so

viele Sensationsromane, deren Werth und Nutzen

für die Leser so sehr in Frage gestellt werden muß.

(Die Schläft erscheint im Verlag von I. Kühn in
Buchs und ist um den minimen Betrag von l Fr. erhältlich.)

Köch-Klstepte Ml Wlmrslll-Kolhtopf.

Rindfleisch.

Zum Braten und Dämpfen sind die besten

Stücke die Lende oder das Filet, das N iere list

tick oder der englische Brateil, die

Oberschale, der innere Theil der Keule und das

R i P p e n st ü ck.

Nindfl e is ch-Brat en.
Ein gutes Stück Oberschale oder Keule, welches

einige Tage abgelagert worden, befreit man von den

Knochen, welche man mit kaltem Wasser, Wurzelwerk,

Salz und etwas Natron zu Fleischbrühe auskocht

und klopft dasselbe mit einem Schlägel (Fleisch-

Hammer) gut durch, reibt das Fleisch mit Salz und

Pfeffer oder mit gestoßener Muskatnuß ein, spickt

es mit einigen Knoblauchzehen und füllt dasselbe in
den trockenen Universal-Kochtopf: der Boden des

Topfes muß vollständig bedeckt sein. Gut geschlossen

wird er auf den Untersatz in die Glut, oder ohne

Untersatz in die Bratröhre geschoben. Soll das

Herdfeuer benützt werden, so wird der Tops mit
sammt dem Einsatz in's Herdloch gehoben und der

Mantel darüber gedeckt. Wünscht man ein größeres
Quantum Sauce zu erzielen, so läßt man eine

Nuß groß süße Butter mit einem Löffel voll Mehl
oder Z ea anziehen und verdünnt dasselbe mit etwas

Fleischbrühe oder heißem Wasser und gießt dies in
einer halben Stunde an das Fleisch, nebst einer

Zugabe von einer Zwiebel und einer kleinen Carotte
oder Rübe. Je nach der Größe des Fleischstückes

ist der Braten in kW —2 Stunden völlig gar. Der
Braten sollte entweder im Universal-.Kochtopf auf
den Tisch gebracht oder in einer vorher erwärmten
Schüssel servirt werden.

Essig-Braten.
Ein gutes Stück Oberschale legt man 48 Stunden

in Essig, mit Pfeffer, Gewürznelken, Lorbeerblättern,
einer Zehe Knoblauch, eine Zwiebel und etwas.Zitronen-
schale, nachdem man vorher das abgelagerte Fleisch

wohl geklopft hat. Aus dieser Beize nimmt man
den Braten, trocknet ihn ab und salzt denselben,

um ihn trocken in den Universal-Kochtopf zn legen.

Nachdem er eine halbe Stunde geschmort, gibt man
die durchgeseihte Beize bei, sowie einige Löffel Rahm,
der mit etwas Mehl gebunden wurde. So läßt
man das Fleisch noch eine Stunde dämpfen.

Gedämpftes Rindfl eisch.
Das vorher gut abgelagerte, geklopfte und mit

Salz und Pfeffer eingeriebene saftige Rindfleisch wird
auf eine dünne Speckscheibe in den Universal-Kochtopf
gelegt, dazu Zwiebeln und einige Sellerieköpfe, nebst

einer Zehe Knoblauch, Lorbeerblättern und einer

gelben Rübe. Nach einer Stunde wird ein Glas
Weißwein oder, nach Liebhaberei, Braunbier dazu

gegeben und etwas Mehl darüber gestäubt oder eine

Brodrinde hineingelegt, um die Sauce sämig zu
machen; dann läßt man das Fleisch noch Q-—1
Stunde beim Feuer oder im Ofen.

R indfle i s ch b i s s e n.

Mit Fett gilt durchzogenes Rindfleisch wird, nachdem

man es gut geklopft hat, in fingerlange und
wohl fingerdicke Streifen geschnitten und mit einer

großen, mit Nelken besteckten Zwiebel in den Kochtopf

gethan, eine Speckscheibe in fein gewiegten Küchen-
kräntern und Mehl gewälzt und darauf gelegt. Nach
einer halben Stunde gibt man heißes Wasser oder

Fleischbrühe mit etwas gutem Essig dazu und läßt
es fertig kochen.

Englisches Theebrod.

Zwei Kilogramm erwärmtes, feines Weizenmehl

schüttet man in einen tiefen, vorher erwärmten
Napf, macht in die Mitte des Mehles eine Grube
und gießt 45 Gramm in lauer Milch aufgelöste
Hefe hinein, die man mit etwas Mehl zu einem
Hefenstück anrührt. Sobald dieses gehörig aufgegangen

ist, fügt man noch M Liter laue Milch, einen
voll Salz, 8 > Gramm Butter hinzu und

knetet den Teig eine halbe Stunde lang tüchtig
durch, streut etwas Mehl darunter und darüber und
deckt das Gefäß mit einer warmen Serviette zu;
läßt den Teig 2—Z Stunden lang „gehen", nimmt
ihn dann auf ein Brett und formt ihn nach

längerem Durcharbeiten zu langen, schmalen Broden,
die man eine Weile stehen läßt, mit zerquirltein Ei
bestreicht und, nachdem es fertig gebacken und
ausgekühlt ist, zu Schnitten schneidet, die man mit
Butter bestreicht und zum Thee oder Kaffee gibt.

Die MLlchpreise

an verschiedenen Orten in der Schweiz
variiren per Liter zwischen l5—25 Cts. — Zu
15 Cts. wird sie verkauft in: Cham, Luzern, Schwyz
und Herzogenbuchsee. — Zu l6 —18 Cts. in:
Altdorf, Appenzell, Biel, Glarus, Lausanne, Sarnen,
Solothurn, Staus, Weinfelden und Zug. — Zu
l8—20 Cts. in: Aarau, Nenenburg, Chur, Frauenfeld,

Herisau, Sitten, Bern, Pruntrut und St. Gallen.
— Ueber 2<l Cts. wird bezahlt in: Basel, Genf,
Schaffhausen und Zürich.

Des Kindes Tagewerk.

Eh's Kindlein früh zur Schule geht,
So spricht's im Herzen sein Gebet:
„Du lieber Gott, stehe heut' mir bei,
Daß ich fein brav und folgsam sei!"

Dann wandert's mit gar leichtem Sinn
Und frischem Muth zur Schule hin;
Hält unterwegs sich nirgend auf,
Eilt vorwärts nur in flinkem Lauf,

Und eh' die letzte Glocke schlägt,

Hat's schon sein Hütchen abgelegt,
Nimmt Tint' und Feder wohl in Acht,

Hat alle Bücher mitgebracht.

Beim Beten ist es ernst und still,
Ganz wie der liebe Gott es will,
Denkt, daß er gute .Kinder liebt,
Daß alles Böse ihn betrübt.

Dann sitzt es immerfort in Ruh,
Hört aufmerksam dem Lehrer zu.
Spricht nur, wenn der es ruft und fragt,
Und merkt sich Alles, was er sagt.

Kommt unser Kindlein dann nach .Haus,
So nimmt es flugs sein Buch heraus,
Und lernt und rechnet, liest und schreibt,
Bis ihm zu thun nichts übrig bleibt.

D'rauf räumt das ordentliche Kind
All' seine Sächlein weg geschwind;
Dann wird gespielt, gehüpft, gelacht,

Daß es zu sehen Freude macht.

So ist das Kindlein fromm und gut
Und immer froh und wohlgemuth,
Und alle, die ihm nahe sind,

Die haben lieb' ein solches Kind.
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Bein |er?*

Jiiis „Sturm und frieden'1, üifdbr n. d. (Mefeßcn d. Hinefie

(®er(ag son ©ebvüber Äröner in Stuttgart.)

(gortfetjung.)

in Regentag, nun gar ein tftegenfonntag auf bem

Saude, pat eine gang anbete SPßfmgnomie, alë
ein gleicher in ber ©tabt. ©djou Sîorgenê, beim

Oeffnen ber Säbert, etjcfjeinen im dlapmeu ber genfler
Sortraitë, bie fid) Don ben bei ©onnenfepetn gu

etfcpauenben bebentenb unterfcpeiben. Slißfätttgen
Stitfeë mirb baë ©eau in ©rau fd;altirte 8and=

fdjaftêhilb gemuflert. 8llïe ©onntagëplâne finb unt=

geflohen ; feine ^rogrammänberung iff erreichbar,
©rgebung in baë Unabänderliche mirb gum begriffe
pödpfter Stugenb. gebe ©pur ber Serge iff üer=

fdjmunben, alë mären fie auë ber S3elt fortesfa=
motirt; ber afd)farbige hüninel f;at fid) mit bem

bleifarbigen ©ee in uaffe Setbinbung gefegt — uir=

gettbê ein nod) fo fleineë gledcpett, beffen pellere
garbling poffnuugëuotte ©emütper uapenbeë §im=
melblau mitlern laffen fonnte. Sßäre eë nod) ein

intereffanteë fcplecpteë Sßetter mit ©emitterffurm unb
branbenber Sßelle, mo jagende, faebenmedjfelnbe
SBolfen SBalb unb ©ebitge an ben ^origont malen,
bann fünbeti menigftenê Ulm filer unb Soeten ifjre
fJledjnung. Ütber nein! Slit nie enbenbem ©epläi=
fdjer (gießt fid) ber Stegen in bieten, feprägen ©trießen
nieber, mie auf einer Qfluftration ; im Stinnguffe
brobelt, auf ben ©ädjern raffelt eë opne Slufpören.

©aë ©eläute ber ©loden ßallt melancßolifcß oom

grauen ©purine; unter aufgefpannten Stegenfd)irmen
gießen länblicße unb ftäbtifeße ©eftalten in bie alte

$itd)e; bie groinmen, um gu beten, bie llnfrommen,
um bem fügen ©efange ber IHofterfrauen gu laufeßen,
tpelcßer Dom popeit (Spore niebertönt, ßolb unb un=

fießtbar, alë fangen bie leibhaftigen lieben (Sngelem.
Sad) biefer ©tunbe begibt fief) niept» mehr. Sltn

©onntage pat ber Sanbpoftbote geiertag: meber

Srief nod) Leitung ift gu erhoffen, grnar erfepeint
baë ©ampffd)iff püuftlid) gu ben gemöpnlidjen ©tun=
ben, aber Siemanb fdjaut nad) ißm auë, meber

SBirtpin nod) ©äffe. Stan meiß, eë bringt nid)të,

trop feineë fcßritl lotomotibeupaften Sfeifenë. ©ë

geigt eine unheimlid)e Sermanbtfcpaft mit bem flie=
genben §o(länber: Siemanb ift barauf gu fdpuieu,
alë Kapitän unb ©teuermann.

©ie ©äfte bleiben in ihren gimmern. Sriefe
Don feßr altem ©atum, toelcße mit frifeßen Sor=
fäßen gur ©pat auë ber ©tabt mitgenommen morben
unb laugen grüben geuoffen paben, merben beant=

mortet. ©ie Dereingelten glüdlid)en Sefißer irgenb
eineë Sucpeê fallen barüber per unb lefen baë be=

reitë früher ©euoffene fo feßarf burd), alë fei eë

ihnen eben Dom ßiuimel gefallen. Son geit gu geit
tritt ein arbeitëluftiger ©taube Sorraht auë bem

häufe auf bie ©erraffe, fpäßt in baë Stfd)grau unb

lehrt cuhjelgudend in feine laufe guriid. ©ie Slit=
tagëftunbe ift gelommen, gu Sob unb 5f3reië. §eute
gibt eë ©ebrateneë unb ©ebadeneë, nießt btoë meil
eë ©onntag ift, fonbent and) meil ©nteu unb hüpner,
theilmeife auf ©ampffd)iffgäfte bereeßnet, nun ben

©inheintifchen gu ©ute fomiuen. Sad) ©ifeße gebt
gebermann gut- ©iefta ; ben hindern mirb einge=

fcßärft, fie müßten heute einen Sad)inittagëfcl)laf dou
breiflünbiget ©auer leiften, unb bie ©äfte tf)un beë-

gleidjen. hiermit ift ber Segeutag befiegt, beim mit
herannahen beë Slbenbë heben fid) bie Sebenëgeiffer.
©obalb bie Sampelt beë ©Bgitnmerë entgiiubet mer=
ben, meiß geber, maë er foil unb maë er muß. ©et
läublicß auêgeftattete Saum füllt fid) nicht nur früher,
fonbern aud) mepr alë gemöf)nlid). Obgleich eë nod)
immer nieberriefelt, finden fid), mit ©epirmen unb
Satemen bemaffnet, fämmtlidje gnfaßeit ber Sßriuaü
mohnungen ein, um nad) bem langmeiligen ©age
auch übenblicßer ©efelligleit gu genießen.
Suff unb Seben fcßönnten auf mie Serien in lange
Derlorltem 2Bein. ©Bäßrenb bie „herrifdjen" im
©peifegimmer lachen unb plaubern, fißen Stderbiirger
unb htlllbmerfer im ©ange bei ihrem Stage Sier,
unb gmifdjen ihnen fongertirt baë auë Sioline, gitper
unb ©uifarre beftepenbe Otcßefler ber ©afel.

©ie ©efeïlfdjaftëfpiele ber gugenb maren bei
biefen Derlodenben ©onen heute in ein ©ängd)en
übergegangen, unb bie nun einmal in gug gerathenen
jungen Hünfller unb Srofefforen gaben biefe Suff
leineëmegë auf, nad)bem fid) ihre ©amen gur Supe
gurüdgegogeu hatten, fonbern mäpltcn fid) neue 9ßart=
nerinnett, unter melden Slonifa offenbar bie ©e-
fueßtefte mar. Ol)ne gmeifel mußte eë ein Ser=
gniigeti fein, mit ipr gu taugen; fie nur taugen gu
[eben, mar eine Stugenmeibe. ©aë mochte mopl aud)
„§err SGßilßelm" finben, beim obgleid) fein ©efießt
ben gleid)giiltigften Suèbrud geigte, folgten feine
Singen bod) beftänbig beut gleichen giele, mährenb er
in lergengeraber haltung unter ber gimmerthür ftanb.

Slonifa fam mit ihrem ©änger neben ipm gu
ftepen ; trop beë unermüdlichen SBalgenë mar fie nießt
athemloê; bie Semegung fd)ien ihr fo natiirlid), mie
bem Sögel ber ging, ©ie fd)ieit ißren Sad)bar nid)t
benierft gu haben ; plößlid) Preßte fie ben ®opf nad)
ipm unb fagte in ihrer frifeßen ©öeife :

„SBaruut tätigen ©ie beim gar nießt, hei'r
SBilhelm?"

©r maßte eine etmaë linfifße Semeguug. ,,gd)
fann nißt fangen, gräulein Slonifa."

„hier bei unë gibt eë feine grânleinê", faßte
baë Släbd)en. ,,©d) bin Slonifa opne gubehör —
baë müffen ©ie fid) einmal merfen. ©ie fönneu nißt
langen? ©cpöne Sluërebe! geber fann fangen, ber
gefunbe giiße hat unb Su ft unb Slufif bagu. SBollen
mir naßher einmal?"

„SBahi'haftig, id) fann nicht", befeuerte er, ,,id)
mürbe gpuen nur auf bie giiße treten, unb bann
merben ©ie böfe. ©Beim ©ie aber ffatt beffen —"

©r ftodte.
„SEßenn ici) aber — ?"
©r richtete bie ehrlißen Slugen flar auf it)r

©efißt. „Sßenn ©ie mir, ftatt bem ©angen, bie
©l)re autl)uu unb gu einem ©d)oppen mit mir nie=

berfißen mögen, bann mürbe id) gl)nen baë Diel

höher anreßnen, Slonifa", fagte er treußergig. ,,gd)
meiß freilid) nißt, ob ©ie bagu Suft haben. Sei
mir baheim ift'ë fo ber Sraud) ; meinen ©ie Diéî=

leißt, baß eë hierortë auffällig märe, bann mill id)
itid)fë gefagt ßaben — ©ie tfjäteii mir aber einen

großen ©efallen."
„Sllleë, maë mit ©pren gefepiept, ift überall ber

Sraucß", fagte baë DJlübßert freuublid) ; „iß tauge
nur gerabe itocp einmal herum, bann fomme id)
hinein unb bringe ©ptten felbft belt ©ßoppeu, hetr
SBilpelm."

©ie faßett einanber gegenüber, beë ©ijcpeë Sreite
gmifepeu fid). Sur menige oereingelte ©äfte maren
im gimnter guriidgeblieben. ©ie Süirtpin fßütf auf
einem ©tuple unb niefte mie im ©aft mit bent Hopfe.
Opne bie Dom ©auge pereiutönenbe Slufif märe eë

brirtnen gang fiifle geraefen. Slud) baë junge Saar
Derpielt fid) fepmeigfam.

Slonifa patte, nad)bent fie baë Sier perbeige=

braßt unb fiep niebergefetjt, eine muntere Sebe be=

gönnen, mar aöer mitten im ©ape fteden geblieben,
alë fie beut füllen Slid begegnete, momit ipr ©egen=
über fie anfap. ©pr mürbe plößliß gu Sîutpe, alë
ftriepe eine meid)e hanb über ipr haar, ©ie mußte
an ipre tobte Slutter beiden, unb bod) mar ipr fo
Dogetleißt um baë h^rg, alë fönrtte fie gerabegu in
ben hdumel fliegen, ©ie Derftummte unb faß Dor

fid) pin. gum erfteu Slal in iprem Seben roagte fie
eë nid)t, ipr offeiteë Sluge gu beut eitteë Slnberen

gu erpeben.

„Slonifa !"
„h?rr SBilpelm?"
„haben ©ie gehört, baf) mir übermorgen ober

fpâteftenë am Slittrood) abreifen?"
©ie mad)te eine rafße Semegung unb jcplug

plöß(id) bie Singen gu ipm auf. ©er lacpeube ©cpelm,
meißer meift barin büßte, mar raeit eutmißen ; ein

bringender feuriger Slid fßien ipre Slntraort auf
feine grage gu fein, ©ie fcpiittelte ben 5bopf, optte
ein Sport gu ermibern.

„©er herr ©eneral mill nad) häufe, unb friiper
ßatte iep miß auf bie geit gefreut, meil id) bann
loefomme. geßt freue id) miß aber nißt. SBiffen

©ie, marum?"

„©Bie fönnte iß baë miffen, hel'r SBilpelm?"
antmortete fie gögentb, mäprenb ipr ein Derrätpe*
rifd)eê ?geuer peiß auf ben Söangett brannte.

,,gd) glaube boeß, ©ie miffen eë, Slonifa", fagte
er beßergter unb beugte fid) über ben ©ifd) pinmeg
ipr näper gu. „Slonifa, id) pabe ©ie gern. ©igent=
liß moOte id) fort unb nieptë fagen, beim maë fann
ein armer ©d)luder meiner Srt gpnen anbieten?
©Iber, ©ott meiß, mie eë gugept — ©ie paben eë

mir angetpan; eë muß perauë. Slit einem ©Bort,
Slonifa, mein hab' unb ©ut ift nur gering, aber
mir gepören menigftenê ein paar gefunbe Slrme
unb eigeneë ©aß unb gad), unb mödjten ©ie mit
bem einfadjeu hmuë unb bent einfachen Slann Dor=

lieb nepmen — bann, Slonifa, mär' id) glüeflißer,
alë alle ^aifer unb glönige auf ber gangen ©Belt."

©r ffredte ipr feine hanb entgegen, ©ie faß
einige Slugettbüefe mie oergaubert, opne fiep gu rüpren,
unb fßien immer nod) guguporepen, alë er fßon eine

gange ©Beile aufgepört patte gu fpreßen. Sllë er mit
einem fßmereti ©eufger feine hanb gutüdgiepen mollte,
fam aber Seben in beë Slâbdjenë ©eftalt. ©ie
fcplug mit iprer Seipten ein unb legte, mie gur Se=

fräftigung, noß ipre Sinfe auf bie feftDerfßlungenen
hänbe.

,,©ti millft —" rief er mit gedämpftem greubeti=
laut, beffen mariner Hlamj SJlojiifa bië in baë

herg traf.
©itt fonnigeë Säd)eltt ging in iprem jungen ©e^

fid)t auf; ipre Stugen büßten burd) große ©pränen,
unb bie fonft fo mutpmilligen, pente fo ftummen
Sippen öffneten fiep enblid) gu einem Sßorte: .,©Bil=

pelm — Söilpelm, id) pab' ©id) lebenëgern."
©a fdplug eë an ber großen Stßanbupr ©If. ©Bie

mit einem Sud mad)te bie ©Birtpin auf, rieb fiep

die Slugen, gäplte bie ©cpläge und erpob ipre fü(I=
reiße ©eftalt. Slit fräftiger, menn aud) burd) baë

©d)lummerftünbd)eu etmaë belegter ©tintme rief fie

gur ©piir pinauë:
„Safta ©rodt ©ud) Sitte peim — eë ift ©^la-

fenëgeit."
(gortjetjung folgt.)

|m Kitgliidi.

tiieg'ft in ißmerer öorgeit Sann
Unb ift ®citi Stugc feußt Oom Sßeincn,
©etroft, getroft,
®on Proben >ot

î)ie ©orge fttn
S)er liebe ßerr.

pinimetan
ilicpt erfepeinen

gebaept —
v itt ©är'Süad)t!

©ipeint $ir bad hieben ïriibjat nur,
SJlagft jum Söa.o bie Scpntte lenlen :

gm grünen Stempel ber Satur
ÎBtrb grteben in ©ein ßerj fiep fenten.
©rfetme an ber ©cpöpfung Sraht:
©er liebe Herrgott pätt ©ir äöaept

Unb brüdt bie Sürbe noep fo fepr,
D, in olle niept fo fh"cll oerjagen,
©er (Staube ift bie tiefte Sßepr:
©ott fd)ictt niept mepr, al§ ©u lannft tragen!
©in borgen folgt naß jeber Slodjt —
©er liebe Herrgott peilt ©ir ©Baßt

JLtrgcriflTcne Watthen.

Sin ben abgeriffenen ©ebanfen eines Stnbern fpinnen
fid) bie ©ilberfaben unfereö ftiflen, inneren ©etilen» unb
Sntpfinbenê toeiter. Sian barf fie baper nißt anberê genie|ett
atê troofenmeife, wenn fie oerbaut unb gur fiärtenben ©elftem
unb ©eelenfpeife für unë merben jollen.

** *
©erjentge SJtenicp ift ber glücflidple, ber auf bie ©r*

füdung feiner ©öünfße ant heften gu marten oeiftept.
** *

Dîicpt immer ftraplt bie Sonne in ©lang unb S^d)t —
©er pellen îageëftunbe folgt ftetë bie Diad)t.
Stidjt immer püllet ©unfcl ben (ârbfrcië ein —
©ie trübe ©ämmerung meiepet bem grüprotp'djein.
©'rum loenn ©u feiig jauepgeft oor liüenn' unb ©liid —
'äo rißt' auf Slnb'rer ïpimieu unb ©ram ben ïlicE,
Unb mill ©ein .sperg oerjagen, jo beut' ber grit —
2Bo ©u gu fterben meinteft oor lauter gveub'.

©rud ber SJ1. ßälin'fcpen ©ffigitr in <St. ©allen.
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Nein Herz.

às .Kurm uuà Frieclen". Bllà a. à. Eâekekcn v. Äinekie

(Fortsetzung.)

/slin Regentag, nun gar ein Regensonntag auf dem

ìO Lande, hat eine ganz andere Physiognomie, als
ein gleicher in der Stadt. Schon Morgens, beim

Oeffnen der Läden, erscheinen im Rahmen der Fenster
Portraits, die sich von den bei Sonnenschein zu
erschauenden bedeutend unterscheiden. Mißfälligen
Blickes wird das Grau in Grau schattirte
Landschaftsbild gemustert. Alle Sonntagsplüne sind

umgestoßen; keine Programmänderung ist erreichbar.
Ergebung in das Unabänderliche wird zum Begriffe
höchster Tugend. Jede Spur der Berge ist

verschwunden, als wären sie aus der Welt sorteska-

motirt; der aschfarbige Himmel hat sich mit dem

bleifarbigen See in nasse Verbindung gesetzt —
nirgends ein noch so kleines Fleckchen, dessen hellere
Färbung hoffnungsvolle Gemüther nahendes
Himmelblau wittern lassen könnte. Wäre es noch ein

interessantes schlechtes Wetter mit Gewittersturm und
brandender Welle, wo jagende, sarbenwechselnde
Wolken Wald und Gebirge an den Horizont malen,
dann fünden wenigstens Künstler und Poeten ihre
Rechnung. Aber nein! Mit nie endendem Geplät-
scher zieht sich der Regen in dicken, schrägen Strichen
nieder, wie aus einer Illustration; im Rinngusse
brodelt, auf den Dächern rasselt es ohne Aufhören.

Das Geläute der Glocken hallt melancholisch von?

grauen Thurme; unter ausgespannten Regenschirmen
ziehen ländliche und städtische Gestalten in die alte
Kirche; die Frommen, um zu beten, die Unfrommen,
um dem süßen Gesänge der Klosterfrauen zu lauschen,

welcher vom hohen Chore niedertönt, hold und
unsichtbar, als sängen die leibhastigen lieben Engelein.
Nach dieser Stunde begibt sich nichts mehr. Am
Sonntage hat der Landpostbote Feiertag: weder

Brief noch Zeitung ist zu erhoffen. Zwar erscheint
das Dampfschiff Pünktlich zu den gewöhnlichen Stunden,

aber Niemand schaut nach ihm aus, weder

Wirthin noch Gäste. Man weiß, es bringt nichts,

trotz seines schrill lokomotivenhaften Pfeifens. Es

zeigt eine unheimliche Verwandtschaft mit dem
fliegenden Holländer: Niemand ist darauf zu schauen,
als Kapitän und Steuermann.

Die Gäste bleiben in ihren Zimmern. Briefe
von sehr altem Datum, welche mit frischen
Vorsätzen zur That aus der Stadt mitgenommen worden
und langen Frieden genossen haben, werden
beantwortet. Die vereinzelten glücklichen Besitzer irgend
eines Buches fallen darüber her und lesen das
bereits früher Genossene so scharf durch, als sei es

ihnen eben vom Himmel gefallen. Von Zeit zu Zeit
tritt ein arbeitslustiger Claude Lorrain aus dem

Hause auf die Terrasse, späht in das Aschgrau und

kehrt achfelzuckeud in seine Klause zurück. Die
Mittagsstunde ist gekommen, zu Lob und Preis. Heute
gibt es Gebratenes und Gebackenes, nicht blos weil
es Sonntag ist, sondern auch weil Enten und Hühner,
theilweise auf Dampfschiffgäste berechnet, nun den

Einheimischen zu Gute kommen. Nach Tische gebt
Jedermann zur Siesta; den Kindern wird
eingeschärft, sie müßten heute einen Nachmittagsschlaf von
dreistündiger Dauer leisten, und die Gäste thun
desgleichen. Hiermit ist der Regentag besiegt, denn mit
Herannaheu des Abends heben sich die Lebensgeister.
Sobald die Lampen des Eßzimmers entzündet werden,

weiß Jeder, was er soll und was er muß. Der
ländlich ausgestattete Raum füllt sich nicht nur früher,
sondern auch mehr als gewöhnlich. Obgleich es noch

immer niederrieselt, finden sich, mit Schirmen und
Laternen bewaffnet, sämmtliche Jnsaßen der
Privatwohnungen ein, um nach dem langweiligen Tage
auch ihr Theil abendlicher Geselligkeit zu genießen.
Lust und Leben schäumen auf wie Perlen 'in lange
verkorktem Wein. Während die „Herrischen" im
Speisezimmer lachen und plaudern, sitzen Ackerbürger
rmd Handwerker im Gange bei ihrem Maße Bier,
und zwischen ihnen konzertirt das aus Violine, Zither
und Guitarre bestehende Orchester der Tafel.

Die Gesellschaftsspiele der Jugend waren bei
diesen verlockenden Tönen heute in ein Tänzchen
übergegangen, und die nun einmal in Zug geratheneu
jungen Künstler und Professoren gaben diese Lust
keineswegs auf, nachdem sich ihre Damen zur Ruhe
zurückgezogen hatten, sondern wählten sich neue
Partnerinnen, unter welchen Monika offenbar die
Gesuchteste war. Ohne Zweifel mußte es ein
Vergnügen sein, mit ihr zu tanzen; sie nur tanzen zu
sehen, war eine Augenweide. Das mochte wohl auch

„Herr Wilhelm" finden, denn obgleich sein Gesicht
den gleichgültigsten Ausdruck zeigte, folgten seine
Augen doch bestündig dem gleichen Ziele, während er
in kerzengerader Haltung unter der Zimmerthür stand.

Monika kam mit ihrem Tänzer neben ihm zu
stehen; trotz des unermüdlichen Walzens war sie nicht
athemlos; die Bewegung schien ihr so natürlich, wie
dem Vogel der Flug. Sie schien ihren Nachbar nicht
bemerkt zn haben; plötzlich drehte sie den Kopf nach
ihm und sagte in ihrer frischen Weise:

„Warum tanzen Sie denn gar nicht, Herr
Wilhelm?"

Er machte eine etwas linkische Bewegung. „Ich
kann nicht tanzen, Fräulein Monika."

„Hier bei uns gibt es keine Fräuleins", lachte
das Mädchen. „Ich bin Monika ohne Zubehör —
das müssen S?ie sich einmal merken. Sie können nicht
tanzen? schöne Ausrede! Jeder kann tanzen, der
gesunde Füße hat und Lust und Musik dazu. Wollen
wir nachher einmal?"

„Wahrhaftig, ich kann nicht", betheuerte er, „ich
würde Ihnen nur auf die Füße treten, und dann
werden Sie böse. Wenn Sie aber statt dessen —"

Er stockte.

„Wenn ich aber — ?"
Er richtete die ehrlichen Augen klar auf ihr

Gesicht. „Wenn Sie mir, statt dem Tanzen, die

Ehre anthun und zu einem Schoppen mit mir
niedersitzen mögen, dann würde ich Ihnen das viel
höher anrechnen, Monika", sagte er treuherzig. „Ich
weiß freilich nicht, ob Sie dazu Lust haben. Bei
mir daheim ist's so der Brauch; meinen Sie
vielleicht, daß es hierorts auffüllig wäre, dann will ich

nichts gesagt haben — Sie thäten mir aber einen

großen Gefallen."
„Alles, was mit Ehren geschieht, ist überall der

Brauch", sagte das Mädchen freundlich; „ich tanze
nur gerade noch einmal herum, dann komme ich

hinein und bringe Ihnen selbst den Schoppen, Herr
Wilhelm."

Sie saßen einander gegenüber, des Tisches Breite
zwischen sich. Nur wenige vereinzelte Gäste waren
im Zimmer zurückgeblieben. Die Wirthin schlief auf
einem Stuhle und nickte wie im Takt mit dem Kopfe.
Ohne die vom Gange hereintönende Musik wäre es

drinnen ganz stille gewesen. Auch das junge Paar
verhielt sich schweigsam.

Monika hatte, nachdem sie das Bier herbeigebracht

und sich niedergesetzt, eine muntere Rede

begonnen, war aber mitten im Satze stecken geblieben,
als sie dem stillen Blick begegnete, womit ihr Gegenüber

sie ansah. Ihr wurde Plötzlich zu Muthe, als
striche eine weiche Hand über ihr Haar. Sie mußte
an ihre todte Mutter denken, und doch war ihr so

vogelleicht um das Herz, als könnte sie geradezu in
den Himmel fliegen. Sie verstummte und sah vor
sich hin. Zum ersten Mal in ihrem Leben wagte sie

es nicht, ihr offenes Auge zn dem eines Anderen

zu erheben.

„Monika!"
„Herr Wilhelm?"
„Haben Sie gehört, daß wir übermorgen oder

spätestens am Mittwoch abreisen?"
Sie machte eine rasche Bewegung und schlug

plötzlich die Augen zu ihm aus. Der lachende Schelm,
welcher meist darin blitzte, war weit entwichen; ein

dringender feuriger Blick schien ihre Antwort auf
seine Frage zu sein. Sie schüttelte den Kopf, ohne
ein Wort zu erwidern.

„Der Herr General will nach Hause, und früher
hatte ich mich auf die Zeit gefreut, weil ich dann
loskomme. Jetzt freue ich mich aber nicht. Wissen

Sie, warum?"

„Wie könnte ich das wissen, Herr Wilhelm?"
antwortete sie zögernd, während ihr ein verräthe-
risches Feuer heiß auf den Wangen brannte.

„Ich glaube doch, Sie wissen es, Monika", sagte

er beherzter und beugte sich über den Tisch hinweg
ihr näher zu. „Monika, ich habe Sie gern. Eigentlich

wollte ich fort und nichts sagen, denn was kann
ein armer Schlucker meiner Art Ihnen anbieten?
Aber, Gott weiß, wie es zugeht — Sie haben es

mir angethan; es muß heraus. Mit einem Wort,
Monika, mein Hab' und Gut ist nur gering, aber
mir gehören wenigstens ein paar gesunde Arme
und eigenes Dach und Fach, und möchten Sie mit
dem einfachen Haus und dem einfachen Mann vorlieb

nehmen — dann, Monika, wär' ich glücklicher,
als alle Kaiser und Könige auf der ganzen Welt."

Er streckte ihr seine Hand entgegen. Sie saß

einige Augenblicke wie verzaubert, ohne sich zu rühren,
und schien immer noch zuzuhorchen, als er schon eine

ganze Weile aufgehört hatte zu sprechen. Als er mit
einem schweren Seufzer seine Hand zurückziehen wollte,
kam aber Leben in des Mädchens Gestalt. Sie
schlug mit ihrer Rechten ein und legte, wie zur
Bekräftigung, noch ihre Linke auf die festverschluugenen
Hände.

„Du willst —" rief er mit gedämpftem Freudenlaut,

dessen warmer Klang Mopika bis in das

Herz traf.
Ein sonniges Lächeln ging in ihrem jungen

Gesicht auf; ihre Augen blitzten durch große Thränen,
und die sonst so muthwilligen, heute so stummen
Lippen öffneten sich endlich zu einem Worte: ..Wil¬
helm — Wilhelm, ich hab' Dich lebensgern."

Da schlug es an der großen Wanduhr Elf. Wie
mit einem Ruck wachte die Wirthin auf, rieb sich

die Augen, zählte die Schlüge und erhob ihre
füllreiche Gestalt. Mit kräftiger, wenn auch durch das

Schlummerstündchen etwas belegter Stimme rief sie

zur Thür hinaus:
„Bafta! Trollt Euch Alle heim — es ist

Schlafenszeit."

(Fortsetzung folgt.)

Im Unglück.

Lieg'st Du in schwerer morgen Bann
Und ist Dein Auge feucht vom Weinen,
Getrost, getrost.
Von droben wi
Die Sorge stur
Der liebe Herr,

himmelan!
Licht erscheinen!
Drr's gedacht —

Ut Dir Wacht!

Scheint Dir das Leben Trübsal nur,
Magst Du zum Waw die Schritte lenken:
Im grünen Tempel der Natur
Wird Frieden in Dein Herz sich senken.
Erkenne an der Schöpfung Pracht:
Der liebe Herrgott hält Dir Wacht!

Und drückt die Bürde noch so sehr,

O, wolle nicht so schnell verzagen,
Der Glaube ist die beste Wehr:
Gott schickt nicht mehr, als Du kannst tragen!
Ein Morgen folgt nach jeder Nacht —
Der liebe Herrgott hält Dir Wacht!

Abgerissene Gedanken.

An den abgerissenen Gedanken eines Andern spinnen
sich die Silberfadcn unseres stillen, inneren Denkens und
Empfindens weiter. Man darf sie daher nicht anders genießen
als tropfenweise, wenn sie verdaut und zur stärkenden Geistesund

Seelenspeise für uns werden sollen.

* 5

Derjenige Meirich ist der glücklichste, der aus die
Erfüllung seiner Wünsche am besten zn warten versteht.

* 5

Nicht immer strahlt die Sonne in Glanz und Pracht —
Der hellen Tagesstunde folgt stets die Nacht.
Nicht immer hüllet Dunkel den Erdkreis ein —
Die trübe Dämmerung weichet dem Frühroth chein.
D'rum wenn Du selig jauchzest vor Wenn' und Glück —
Äo richt' anf And'rcr Thränen und Gram den Blick,
Und will Dein Herz verzagen, so denk' der Zeit —
Wo Du zu sterben meintest vor lauter Freud'.

Druck der M. Külin'scheu Offizin in St. Gallen.
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$rtefka|len i>ct* Hcïmkfton.

grau <£. SBefonberer ©rünbe wegen

formten wir "Die ©mpfangSgnjeige meßt im
blatte oeröffentlicßen, e! wirb bic§ aber naefp

trägfieß in prinater 2Beife gefdje^en. ©einjagen
jebe ißojt bringt mt! ©ejuiße unb bringenbe
Sitten um Hüffe unb wo j ollen wir bic Littel
3u bereit (Sntßprecßen jeberjeit ßevneßmen? Sie
Untersuchung unb Seantwortung Solder Sitt=
geiutße abjorbirt einen guten Yßcil uitjerer
Qeit, ba3u bie unentgeltlicße Steflenbermittlung
mit itjren oft müßfamen .ß'orrcgionbenjen unb
îtubienjen unb bie regelmäßige 9îebaftion§=
arbeit — ba! wäre beinahe genug, um ben

Sag unb einen 5£ßeU ^ 9tacßt in gehöriger
2Bcije in ülnfprucß W nehmen, Söir finb aber
auch Hausfrau unb Stutter einer lieben großen
ßinberfeßaar, unb baß wir bieje ^flößten in
feiner SBeiie öetnacßläffigm fönnen muh wollen,
Werben Sic wofjt begreifen. ïBenn e! un! bc§=

halb beim heften SOSillen nicht möglich ift, bie

nieten freunblidjen Sriefe 311 beantworten, jo

mögen biejenigen un! gütigft entfcßulbigert,
welche wtffen, wie um beg fkotßmenbigen, um
be! Unerläßlichen willen bal 2tngeneßme fo

oft 3uriicfgelcgt werben muß.

grau p. f. in £3. gür gl)" ©^mer^en
im Strut weitbert Äie mit Dtuijen ©inreibungeu-
t)on ßampßergeift an. 3hre "Sitte laut leiber

3U fpäi.
grau §£.-<&. in f.-gt. 3h^'e Senbitng

haben wir erhalten unb 3ßre Stufträge ber
ßrpebition iiberwiefen. ©! würbe uni bcrei.tl
ein äßnüiße! gabrifat jur Prüfung vorgelegt
unb ift basfelbe in terfdßiebenen Ajießungcn
bal SBoqügltcßere, wie Sie fid) buret; eigene
Dtnfcßaffung belfelbeu fofort überzeugen Werben.

grau (£>. int g>t. in A. Ser Ituiverfal-
ßodjtopf Von ©erolb gieß & ©oßn ift auch

für tjtetrobîlpparate fonftruirt unb hat fich
aud) bicferfeitl trefflich bewährt. 3ßre übrigen
Anfragen müffen brieflich beantwortet werben,
nur bitten wir um ©ebulb, wir finb mit
Sorrefponbenjen fd)tver belüftet.

Herrn 2?f. in 25. SJBir empfehlen 3ßncn aul
Voller Ueberjeugung bal ßnabemß^ießung!'
inftitut „©rünau" bei Sern. Säljerc Anfragen
wirb gotten Hen 2oofer=93öfct; all gewiffem
hüfter unb tüchtiger Sorfteßev belfelben gerne
mittheilen.

grau S&. in (£>.-$. Sal ©etoünfcßte
werben wir gleich nad) (srfeßeinen beforgen.
Ser UniverfaKRochtopf von ©erolb gietj &
Soßn in 2öattwt)l ift nur beim gabrifanten
felbft 3U beziehen ; bod) finb wir gerne bereit,
3l)nen einen fofeßen 31t vermitteln, fobalb Sie
uni nach durchficht bei tßrofpeftul bie nötßigen
©rößenattgaben gemalt ßaben werben, gßre
Anfrage betreffend „Sobin" "haben wir ber
gabrit übermittelt, greut© ©ruß!

iltt tJerfcßiebene frcitit Äomfpou-
bcutittnctt. äüir fönnen ' mer andern
Söeife entfpreeßen, at§ baß lotr 'Hl b r e f f e n
ber Verfdhiebenen ©efucßftell^mneu beibfeitig
Vermitteln,_ ba» Jßeitere ntoffen wir ben S3e=

treffenden felbft überlaffen.

grau <&. ?3. in Sluf die Sotßlage 9ln=
derer ju fpefuliren rft unfere Sache nidjt. 3ßr
gütige! 2öol)lmetnen für uni verbanfen wir
nicßtlbeftoweniger heften!.

3ba §t. ®in borjüglidhe! und ein»

faeße! Stittel, den Hindern da! gaßnen ju
erleichtern, befteßt in folgmbem Verfahren:
Stan beftreießf' da! gaßnfleijcß de! Hinbel oft
am Sage mit beut abwedelnd in _6ampßer=
geift und ©aljwaffer getauchten ginger und
wicfelt bei; Seih 9tad)i! in ein in faltenr SBaffer

abgerungenen Sud), da! mit einer troefenen

Hüffe bebedt wirb. Satieben forgen Sie burd)
leicßt Verbaulicßc Speifen unb fleißige! Srinfen=
laffen von SBaffer für offenen ßeib de! Hinbcl.
Sornr ift für die Hautpflege ein feßr fcßcitjbare!

Littel;' er ift mit ßeißem SBaffer 31t begießen

unb ba!jelbe aber erft fait 31t gebramßcn.
SBir warten ängfilicß auf fRacßricßt.

Sie vermittelte Sendung ift un! mit ßerjlicßem
Saufe geworden; boeß über da! Sefinben find
Wir im Ungewiffen und empfinden die! fdßmer3=
ließ. .^erslicHfte ©riiße!

Bei J. J. Weiss, Davidstrasse
Nr. 8, St. Gallen, ist zu haben:

Eine originelle, colorirte

Warnungstafel,
bezweckend :

Verhütung von Unglück wegen unvorsichtiger

Manipulation mit Petroleum u.dgl.
(Sollte in keiner Küche fehlen.)

Preis 40 Cts., auf Carton aufgezogen 55 Cts.
Jedes Exemplar ist mit Sireichblatt

für Zündholz versehen. [57

Das Konstanzer

Küchen- & Wirtlischafts-Einrichtiiiigs-Magazin
von

Friedrich Kreuz
empfiehlt sein reichhaltiges Lager

Silberplattirter Thee- und Kaffeekannen

„ IViilch- und Rahmkannen

„ Zuckerdosen und Zuckerschaaien
Theekesse! und Kaffeemaschinen

in grösster und schönster Auswahl, zu Geschenken sehr geeignet.
Durch Uebernalime eines sehr grossen Quantums bin ich in den Stand gesetzt,

obige Artikel zu bedeutend ermässigten Preisen zu erlassen — franko
jeder Poststation.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. [59

Zéa & Fleur d Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Billig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Eindermehl
sehr

à Fr. 1 per Büchse
vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen

Autoritäten empfohlen.
Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte

sind zu haben :

bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.
„ Herren Bereaud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Herrn Joh. Rohner, Spezereiliandlung.
„ „ Lobeck, Apotheker.
n « C. Staib.

Trost-Curti.
« „ Nicolas Senn.

„ Herren Jaudin & Janett. [8

in St. Gallen
„ Rorschach
„ Heiden
„ Herisau
„ Trogen
„ Rapperswyl
» Wyi
„ Ragaz

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Fxtrakt.
Chemisch rein, gegen Husten. Keuchhusten, Croup, Brust-u. Lungenleiden Fr. 1.40
Eisen, hei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden

Wochenbetten „ 1. 50
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leherthrans), gegen Drüsen und

Hautkrankheiten „ 1. 50
Chinin, hei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- u. Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel „ 1.90
Gegen Würmer, hei Kindern seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60
Kalkphosphat, hei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose—-auch

vortreffliche Kindernahrung. „ 1.50
Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im

Gebrauche „ 1. 50
Dr. Wander's berühmte Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten und Yer-

sclileimung.
15] Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliehe verwendet.

Verlag von B. F. Haller in Bern, zu beziehen durch alle Buchhandlungen:
Schönstes Festgeschenk

Neue Ausgabe von

Hänger aus Helvetica's Gauen.
Album deutsch-schweizerischer Dichtungen der Gegenwart,

aus Originalbeiträgen zusammengestellt und herausgegeben von Ernst Heller,
unter Mitwirkung von August Corrodi, Edmund Dorer, Dranmor, Emil Faller,
Adolf Frey, Otto Haggenmacher. Alfred Hartmann, J. J. Honegger, Balthasar
Hunold, Rudolf Kelterhorn, Gottfried Kinkel, Fritz Krauss, Jakob Mälily,
Ferdinand Meyer, Rudolf Niggeler, Friedrich Oser, Johann Stauffacher, Otto
Sutermeister, Vogel von Glarus, Robert Weher, J. V. Widmann, Zolling (früher

pseud. Gottlieh Ritter) etc.
Preis brosch. Fr. 3. 50, geb. Fr. 5, in Goldschnitt Fr. 5. 50.

Dieses Werk, welches hei seiner ersten Auflage von den hervorragendsten
Zeitschriften, wie „Ueber Land und Meer", „Europa", „Blätter für literarische
Unterhaltung", „Magazin für die Literatur des Auslandes", „Bund", „Gazette
de Lausanne", „Journal de Genève" etc. etc.. und den bedeutendsten
Schriftstellern, wie Emanuel Geibel. Paul Heyse, J. V. v. Scheffel u. s. w., aufs
Günstigste beurtheilt wurde, erscheint nun (ein in der Schweiz seltener Erfolg)
in einer neuen, viel veränderten und verbesserten Ausgabe. Der so niedrig
gestellte Preis macht es zum Allgemeingut des schweizerischen Volkes und sollte
dieses Buch somit auf keinem Weihnachtstische fehlen. (H2803Y) [39

Haushaltungslack,
ein best empfohlenes und vortheilhaft
bekanntes Präparat zum Reinigeu und
Glänzeudinachen von polirten und la-
kirten Möbeln aller Art, ist per Flasche
zu 50 Cts. zu haben hei

P. L. Zollikofer z. Waldhorn,
in St. Gallen.

Bewerber um Niederlagen an Orten, wo
dieser Artikel noch nicht gehalten wird,
belieben sich an Herrn E. Trachsler-
Wettstem in Hallau zu wenden. [58

Dniyn» pro Quartal Fr. 8. 35, nach
DdinUil auswärts franko Fr. 4. —.

pro Quartal Fr. 1. 70,
nach ausw. fr. Fr. 2. 10.

jeden Genres, namentlich auch Knabezi- und Mädchenkleider für jedes Alter,
werden stets, nach neuesten Mustern, in solider, eleganter Arbeit, zu hilligsten
Preisen angefertigt und bestens empfohlen von (O F 6827)
60] L. Stahel-Kunz, Rennweg 12, Zürich.

Modenwelt

Illustrirte Frauen-Zeitung
Fr. 3. 35, nach ausw. franko Fr. 3. 75.

Hauslialtiiiig'slMiclil'iii'1882
zu Fr. 1. 60 und Fr. 1. 80, nach
auswärts je 20 Rp. mehr.

Müller, Sus.: Die weiblichen
Handarbeiten, geb. Fr. 6. —.

- Das fleißige Hausmütterchen,
geh. Fr. 6. 50.

Zum Abonnement und zu Bestellungen
ladet ein
Cäsar Schmidt, Buchhandlung,

Herisau, Schmidgasse.
45] Probenummern franco und gratis!

Zum Einbinden
von Zeitschriften, Musik-, Schul- und
Lesebüchern jeder Art empfiehlt sich
höflichst

J. Sturzenegger, Buchbinder,
Speisergasse 13, St. Gallen.

Billige Kirchen - Gesangbücher
für Schüler" halte vorräthig. [66

Feuer-Anzünder,
per Paquet von 50 Stück à 25 Rp.. und
solche ohne Zündholz anzündbar (ganz
gefahrlos), per Schachtel von 100 Stück
à 60 Rp., hei

P. L, Zollikofer z. Waldliorn,
67] in St. Gallen.

Yorhangstoffe
(in- und ausländisches Fabrikat),
in grösster Auswahl und zu den

billigsten Preisen, bei

dir. Langenegger,
44] 36 Neugasse, St. Gallen.

JBallschuhe,
Ballhandschuhe,
Ballstrümpfe

empfiehlt in feinster Auswahl
C. Schneider-Keller

65] in St. Gallen.

Gasthaus-Verkauf.
61] Nahe einem grössern Kurort,
zwischen zwei belebten Stationen, ist wegen
Familienverhältnissen ein gutrenommirtes
Gasthaus mit Scheune, Waschhaus etc.
zu verkaufen. Gewünschten Falls würden
theilweise oder ganz zirka 7 Hektaren
Acker- und Wiesland, 1 Hektare gut
besetzter Holzboden und zirka 30 Aren Rebland

(Edelgewäclis) dazu gegeben.
Offerten unter Chiffre P. 7725 G.

befördert die Expedition dieses Blattes.

Iii einer guten Familie
der französischen Schweiz würden einige
junge Knaben, welche die gewöhnliche
oder Realschule zu besuchen wünschen,
gute Aufnahme finden. -— Bescheidener
Pensionspreis, Familienlehen.

Offerten an F. Langenstein. Boudry.
Neuchâtel. [52

Gemüsesuppe
(französ. Julienne), nur mit Wasser zu
kochen, sehr kräftig und gesund, in feiner
und gewöhnlicher Qualität, empfiehlt

P. L. Zollikofer z. Waldhorn,
68] in St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buehdruckerei in St. Gallen.
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Lriefkàn der Redaktion.

Frau C. Hsch. Besonderer Gründe wegen

konnten wir die Empfangsanzeige nicht im
Blatte veröffentlichen, es wird dies aber

nachträglich in privater Weise geschehen. Sozusagen

jede Post bringt uns Gesuche und dringende
Bitten um Hülfe und wo sollen wir die Mittel
zu deren Entsprechen jederzeit hernehmen? Die
Untersuchung und Beantwortung solcher

Bittgesuche abfordert einen guten Theil unserer

Zeit, dazu die unentgeltliche Stellenvermittlung
mit ihren oft mühsamen Korrespondenzen und
Audienzen und die regelmäßige Rcdaktious-
arbeit — das wäre beinahe genug, um den

Tag und einen Theil der Nacht in gehöriger
Weise in Anspruch zu nehmen. Wir sind aber
auch Hausfrau und Mutter einer lieben großen
Kinderschaar, und daß wir diese Pflichten in
keiner Weise vernachlässigen können noch wollen,
werden Sie wohl begreifen. Wenn es uns deshalb

beim besten Willen nicht möglich ist, die

vielen freundlichen Briefe zu beantworten, so

mögen diejenigen uns gütigst entschuldigen,
welche wissen, wie um des Nothwendigen, um
des Unerläßlichen willen das Angenehme so

oft zurückgelegt werden muß.

Frau W. <5. in A. Für Ihre Schmerzen

im Arm wenden Äie mit Nutzen Einreibungen-
von Camphergeist an. Ihre Bitte kam leider

zu spät.

Frau W.-K. m H.-Zi. Ihre Sendung
haben wir erhalten und Ihre Aufträge der
Erpedition überwiesen. Es wurde uns bcrei.ts
ein ähnliches Fabrikat zur Prüfung vorgelegt
und ist dasselbe in verschiedenen Beziehungen
das Vorzüglichere, wie <oie sich durch eigene
Anschaffung desselben sofort überzeugen werden.

Frau G. im St. in Der Universal-
Kochtopf von Gerold Fietz & Sohn ist auch

für Petrol-Apparate konstruirt und hat sich

auch dicserseits trefflich bewährt. Ihre übrigen
Anfragen müssen brieflich beantwortet werden,
nur bitten wir um Geduld, wir siud mit
Korrespondenzen schwer belastet.

Herrn in W. Wir empfehlen Ihnen aus
voller Ueberzeugung das Knaben-Erziehungs-
institut „Grünau" bei Bern. Nähere Anfragen
wird Ihnen Herr Looser-Bösch als gewissenhafter

und tüchtiger Vorsteher desselben gerne
mittheilen.

Frau W. A.-Iì. in H.-K. Das Gewünschte
werden wir gleich nach Erscheinen besorgen.
Der Universal-Kochtopf von Gerold Fietz
Sohn in Wattwyl ist nur beim Fabrikanten
selbst zu beziehen; doch sind wir gerne bereit,
Ihnen einen solchen zu vermitteln, sobald Sie
uns nach Durchsicht des Prospektus die nöthigen
Größenangaben gemacht haben werden. Ihre
Anfrage betreffend „Sodin" ^aben wir der
Fabrik übermittelt Freuich Gruß!

Än verschiedene freun Korrcspon-
dentinnen. Wir können ' mr andern
Weise entsprechen, als daß stur "-'A dresse n
der verschiedenen Gesuchstellgnnnen beidseitig
vermitteln, das Weitere müssen wir den
Betreffenden selbst überlassen.

Frau G. A. in Z. Auf die Nothlage
Anderer zu spekuliren rst unsere Sache nicht. Ihr
gütiges Wohlmeinen für uns verdanken wir
nichtsdestoweniger bestens.

)da St. ZS. Ein vorzügliches und
einfaches Mittel, den Kindern das Zahnen zu
erleichtern, besteht in sorgendem Verfahren:
Man bestreicht das Zahnfleisch des Kindes oft
am Tage mit dem abwechselnd in Camphergeist

und Salzwasser getauchten Finger und
wickelt den Leib Nachts in ein in kaltem Wasser

ausgcrungenen Tuch, das mit einer trockenen

Hülle bedeckt wird. Daneben sorgen Sie durch
leicht verdauliche Speisen und fleißiges Trinkeulassen

von Wasser für offenen Leib des Kindes.
Borar ist für die Hautpflege ein sehr schätzbares

Mittelf er ist mit heißem Wasser zu begießen

und dasselbe aber erst kalt zu gebrauchen.

H. L. Wir warten ängstlich auf Nachricht.
Die vermittelte Sendung ist uns mit herzlichem
Danke geworden; doch über das Befinden sind
wir im Ungewissen und empfinden dies schmerzlich.

Herzlichste Grüße!

Bei ^Vsïss, Davidstrasse
Klr. 8, 8l. Lallen, ist xu baben:

Nus oriZwà, Lolorirts

bexrveekend:
VeMiung von UnglUek wegen unvoi'sieli-
iigei IVIsnipuIstion mit k^àoleum u.rlgl.

(Sollte in keiner Düebe keklen.)
k»skis 40 Lis., sui Là öS Lis.

Miê? dedes Dxernplar ist mit Ltreîeli»
blakt tür Tiünclkolx verssken. ^57

Das Xoustarker

lé!,«'»- â-
von

empiieblt sein VZ-gfsr

Lîlberplettîl'îei' I'kes- imä kZffeàgnnen

„ W!à uuci kZ'nnàkmeîi

„ unci ^uelcerselisaisn
I'ksskesse! unci ^Meemssekinen

in grösster uncl scbönster Vusrvaltl. XU Wesolisàsn sein- geeignet.
Durelc Dsbernakme eines sekr grossen Hrmntums bin icb in den Ltaud gesetxt,

obige Artikel 2U lbeâentsnâ Vveissn XU erlassen — kraào
Vostàtion.

AViederverkäut'sr erkalten koken Babatt. s.59

à à li'ànalinô
2irvei NeFlsoi'tsn Dir 8npzp>su ^ Lolinells nnà euàoks ^ulzensitun»'.

V/ààoolllsuâ. — ÄSZUuä. — Zillig.
2àIr°6Îà6 26UMÎ8L6

von 8tggt8- unä (zemeincie-^n8tgIt6N, i-iotsl8, privaten sie.

sà-
à î't. 1

voi'tlrsillrctkt nnà von violon nrocii^inisàsn
^ntoi'itnton ourszioltlon.

Diese von ckor Lociete des Dsinss de Vevez^-AIontrenx xubereiteten Brodukte
sind xu kaken:

kei Derru l_. üollikoker xum AValdborn.

„ Derren Lersaud Die., Delikatesssnbaudlung.
„ Herrn ckok. 3okner, Lpexereilcandlung.
» 5 kobeck, Vpotbsker.
n n D. Ltaib.

Vrost-Lurti.
^ „ Nicolas Lenn.
„ Derren àaudin ckanett. f8

in 8t. (xnllen
^ koi-seliaeli
^ lleiâen
^ Ileiisnu
_ Tiopen
^ Unppei'sn vl
„ ^)'l

Vorrätki» fast in allen ^potlieken. — Alan verlange Ilv. VVainlvr's lllalx-t'xti'alit.
DIlkinisel» nein, AeKen Dusten. Deueliliusten, Croupi, Drust-u. DunAenlsicken Dr. 1.40
Düsen, kei 8ek>väeken, Dleieksuolit, Dlutarnrutk, naok erseköprfenclen

AVoekenketten
^

1. 50
.soààn, kei Lkropkulose (Drsatx äes Dskertkrans). AöAen Drüsen uncl

Dautkrankkeitsn ^ I. 50
tllliniu, kei Dervenlsiàen, Dkrsn-, Dopt- u. ?iakn>vok, Dieker — ksrülnntes

LtärkunAsinittel „ l. 90
De^'nn ksi Xinàern seiner sickern AVirknnA veZ-en sekr Aesekätxt ^ 1. 60
Kalliplîosprlnìt, kei Xnoekenkrankkeiten, Lkropzliulose, Nuksrkulose—^ auolr

vortret'tlieke Xinäernalirun». ^ 1.50
Dieki^'s Xiinîei-nnîil'nns', Drsatx cler Alutternnlck, äusserst kecpuein im

Cekraucke
^ 1. 50

Dn. Wunckei Ks kerülnnte llnlx - Xnetzen uncl -lionkons, Z-eppen Dustsu unà Ver-
sekleimunA.

15sj Vieltaelc prämirt unà von allen ^.erxten mit Vorliebe vsrnvonclet.

Verlag von L. Rs.IIer in Lern, XU kexiöken àureli alle DuolckanàlunZ-en:

Deus àsZg.ke von

RälNASr G îìRK tt.
^Ibum cleutsok-sokvvsixei'isokei' Dioktungen clkv Kegenwart,

aus Dri-pinalkeiträo;sn xusannnenAestellt unà ksrausZ-eAeksn von ürust Heller,
unter Alitrvirkun? von Vu^ust Corroài, Dàmuncl Dorer, Dranmor, lknil Daller,
Vàolt Drey. Otto DaAppsninaeker, Vltreà Dartmann, à. à. Done^er, Laltkasar
làunolà, Duclolf Ivelterkorn, Cottt'riscl Dinkel. Dritx Drauss, .lakok Näkly,
Deràinanà Aleysr, Duclolf DiAAeler, Drieckrielc Dssr, lloliann Ltautkaeker, Dtto
Lutermeistsr, Vo^el von Dlarus, Robert AVeker. à. V. VVnlmann, ?!ollinpf (früker

pseuà. Dottliek Ititter) etc.
Vreis drosolü. I'r. 3. SV, Aed. i^r. S, in Volâsolmitt I'r. S. SV.

Dieses AVerk. cvelckes kei seiner ersten Vukla^o von àen kervorraZ-enclsten
^eitsekrittsn, -cvie ^Deker Danà unà Aleer", „Duropa", „Blätter kür literariseks
Dnterkaltunßf", „Ala^axin für àie Ditcratur àes ^uslancles", „IZunci", „Daxette
cle Dausanns", „ckournal àe Ceneve" etc. etc.. unà àen Keàeutenàsten Lekrikt-
stellern, vie Dmanuel Deibel. Daul Deyse, à. V. v. Leketlsl u. s. vv., auf's
Dünsti^ste keurtiisilt vuràe, ersekeint nun (ein in àer Lelnveix seltener DrkolZ-)
in einer neuen, viel verânàerten unà verbesserten Dus^abe. Der so nieclriZ-
stellte Dreis maekt es xum A.llcpemeinKut àes solnveixerisolien Volkes unà sollte
àieses Luek somit auk keinem AVeiknaektstiseke keklen. (D 2803 V) f39

LauàlìuQAàck.
ein best einpkoklenes unà vortbeilkakt
bekanntes Dräparat ?inm lèviiiis'en. nuà
DIün/entDnut'keii von polirtvn unà In-
liirtkn Nlikeln aller Vrt, ist per Dlaselrs
xu 50 Cts. xu kaben bei

l.. lolüitgföl'
in 8t° Lallen.

De>vsrber um blieàerlaAen an Orten, vo
dieser Vrtikel uoeb nickt Z-elialten -cvirà,
belieben siel, an Derrn kkrs.âsler-
'Ws'ttsisà in kiallâu xu vonàsn. f58

pro Quartal Dr. 3. 35, naen
ausvärts franko Dr. 4. —.

pro Quartal Dr. 1. 70,
nack ausv-. kr. Dr. 2. 10.

zeàen Cenres, namentliclc auck ZLrìAdeà- unà!MÂ.âoI»siilclsiâer kür feckes Vlter,
werden stets, nael> neuesten Alustern, in solider, eleganter Vrkeit, xu billigsten
Dreisen angefertigt und bestens empkoklen von (O D 6827)
60) I«. Lts,kel-ILun2) Dennv-eg 12, Türieli.

llwicilu'ch
Illil^tiiitt i'iîìiie» ^itiiiiZ

Dr. 3. 35, nack ausv-. franko Dr. 3. 75.

àiiààigàà till M 2
xu Dr. 1. 60 und Dr. 1. 80, nack aus-
värts ze 20 Dp. mekr.

às..- vie weidlivlisu
vs.nâs-rlieiteii, geb. Dr. 6.

geb. Dr. 6. 50.
Dum Vbonnoment und xu Bestellungen

ladet ein
(?A8ap Leîlmîckt. öiie1iiki.liä1iiiiA',

TIeriss.u, Lckmidgasse.
45) probenummern franco uncl gratis!

Xni» Dini»iu<len
von Xeitsckriften, iVlusik-, 8oliul- und
kesebllekern zeder Vrt empkelìlt sick
köklickst

.s. Ilucclrlvinder.
Lpeisergasso 13, Lt. Lallen.

Billige ZLiroks» - LreskNKdiivder
kür Lclcüler' lndte vorrätkig. f66

Ivner-Vn/üncler.
per Bacpuet von 50 Ltüek à 25 Bp.. und
soleke okne ?k>ndkolx anxündbar (ganx
getalirlos), per Lekacktel von 100 Ltück
à 60 Dp., bei

?olli!<os6i' n. AValciliorri)
67) in Lt. Lallen.

Voi'Iiîm^àtà
(à- rrnâ nnslärrcliLLires iDadr-ikat),
in grösster àusvraìcl und xu den

diiliAStsn vrsisen, bei

I ^ tv n <?

44) 36 Deugasss, Lt. Lallen.

enrpllslllt in feinster Duscvakl

65) in Lt. Lallen.

à8tIltl>i8-Vtià»k.
61) Daks einem grössern lvurort, xvi-
scken xrvsi belebten Ltationen, ist vcegen
Damilienverkältnissen ein gutrenommirtes
<Zrs,st!k.s.u.s mit Lckenne, Masekliaus etc.
xu verkaufen. Levünsekten Dalls vürden
tkeilcveise oder ganx xirka 7 Hektaren
Veker- und AViesland, 1 Dektare gut be-
setxter Dolxboden und xirka 30 Vren Beb-
land (Ddelgerväcks) daxu gegeben.

CKerten unter Ckiklro B. 7725 L. be-
fördert die Dxpsdition dieses Blattes.

lii einer Znten I^iuiüe
der kranxösiseken Lelccveix rvürden einige
.junge lvnaben, veleke die gevöbnliclie
oder Bealsekule xu besucksn v'ünscken,
gute Vufnakme binden. ^— Bssekeidener
Bensionspreis, Damilienleben.

Cktertsn an Db DanAenstei», Doîcc7?-z/,

Deuekâtel. f-52

Kr6NlÜ868Iixx6
(franxös. dulienne), nur mit AVasser xu
kocken, selir kräftig und gesund, in keiner
und gervoknlicker Qualität, empklsklt

I» ?o!Iàfk!'
68) in Lt. Lallen.

Druck der AI. Dälin'seken Buckdrueksrsi in Lt. Lallen.



1882. „Den testen Erfolg baten äiejenigen Inserate, welche in Frauenhanfi gelangen." Januar.

63J Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen für
Erwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, Garnituren,
Barben, Damenkragen, Manchetten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kinderschlüttli,
Wolltücher, sowie als sehr praktisch

Celluloid-Wäsche für Herren. Damen kinder
empfiehlt zur Abnahme und ladet zu deren gefi. Besichtigung höflichst ein

St. Gallen, Schmidgasse Nr. 18.

DE.

In Folge Wegzuges sehr günstige Einkäufe

für Brautleute:
Zwei vollständige Betten, ein Kanape, eine Kommode, zwei

Kleiderkästen, ein Esstisch, ein Zimmertisch, vier Sessel, ein

Küchekasten, ein Spiegel, ein Sekretär, Alles neu, für Fr. 510,
ohne Sekretär für nur Fr. 390.

Empfehle diese Waare unter Zusicherung prompter und reeller
Bedienung. Hochachtungsvollst [50

J. À. Scliäfler, Gantgeber, St. Gallen.

| Anzeige und Empfehlung. |
62] Mache hiemit dem geehrten Publikum von Nah und Fern (j§

if die ergebene Anzeige, dass ich jf
jjj * Nähmaschinen |
S von verschiedenen neuen und besten Constructionen, als Singer, W

J Humboldt, Flora und Saxonia, zum Verkauf auf Lager halte. ||
!$) Für Stickmaschinenbesitzer ist ebenfalls eine vortreffliche $)

| Kettenstichmaschine É

ff vorhanden; ebenso halte ich alle verschiedenen Sorten Nadeln, ff
| Verkauf zu sehr billigen Preisen unter Garantie. — Unter- [f
if rieht gratis. J

| Joh. Lenggenhager-Zuberbühler, |
fjj "Wald hei Schönengrund. ^

.<><r-.rJ.£> -Ik-üL»^--DwL-'JEAD-»öUUX• ;

Wichtig für Hausfrauen!
Sicherlieits - Feueranziinder,
material, sind zu beziehen in St. Hallen bei den Herren

Weber zum Bazar,
Albert Bridler, Kupferschmied,
Bernhard Scheitlin, Brühlgasse,

sowie in allen grössern Handlungen der Schweiz. [64

Allel Hansfrauen & Wäscherinm
sowie Gasthofbesitzern, Armen- und
Krankenhaus-Verwaltungen etc., welchen daran liegt,
mit einem reellen, billigen, bequemen und
absolut unschädlichen [43

Wasch- und Reinigungsmittel
ihre Wäsche blendend weiss zu erhalten
und besonders zu schonen, sowie auf die
leichteste und sicherste Weise Fussböden,
Lambrien u. alle Haus- u. Küchengeräthe
zu reinigen, kann in jeder Beziehung

Siglär's Patent-Sodin,
welches nun bereits in vielen Hundert
Haushaltungen alle anderen Präparate,
wie Fettlaugenmehl. Waschmehl, Seifen-
extract, Waschkrystall u. dgl. verdrängt
hat, bestens empfohlen werden. Näheres
in den Gebrauchsanweisungen. — In den
meisten Spezerei- & Seifeiiliaiidlimgen
zu haben. — Das Patent-Sodin ist en gros,
sowie auch zur Probe in Postpaqueten mit
41/a Kilo, offen für Fr. 3. 50, oder mit
9 Paqueten à J/a Kilo für Fr. 4 unfrankirt,
gegen Nachnahme zu beziehen von der

K. k. a. p.
Soiin- Fabrik Feldkircli (Vorarlberg).

Wiederverkäufer in St. Gallen:
Beruh. Scheitlin, Winterhalter-
Bßster, ~P. Tj. Zollilcofer z. Waldhorn,

Seh. Weder, Langgasse.

Kinder-Zwiebak,
bestes, fortwährend an Anerkennung
gewinnendes, von Aerzten bestens empfohlenes

Kindernahrungsmittel, seihst vom
zartesten Alter an verwendbar, empfehle
bestens

TJ. Eng-lei-, Conditor,
49] Engelgasse Nr. 5, St. Gallen.

Für die Winterabende
empfehle die in meinem Verlage erschienenen

Spiele :

Neues Bildermosaikspiel von
Hindermann, giftfrei. Preis Fr. 3. 50. Für
Kinder.

Die Wettfahrt um die Erde von
Raymond. Preis Fr. 3. —. Geographisches

jReisespiel für die reifere Jugend
und Erwachsene.

Der europäische Zukunftskrieg.
Preis Fr. 1. 50. Prachtausgabe Fr. 2.
Ga.nz neues, sehr interessantes Kriegsspiel

für die Jugend und Erwachsene.
Louis Wächter,

Buchhandlung, Kramgasse 148, in Bern.
Die Spiele werden für diese Preise

franko geliefert. [47

Alleinige Niederlage für die Stadt St. ßallen.

Aechtes
Kölnisches Wasser

von
-Johann Maria Farina in Köln

(gegenüber dem Augustinerplatz).
Das Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,

das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50, einzelne
Flaschen zu Fr. 1. 50, halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Kälin'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereins. [42
Wiederverkaufet erhalten angemessenen Rabatt.

Für Herrschaften wie Dienstboten.
Ich kann fortwährend tüchtige Dienstboten

beider Geschlechter plaziren.
Frau A. Fischer,

5] Wynigenstrasse 389, Burgdorf.

Nähmaschinen-Lager sämmtlicher Systeme.

Handnähmaschine,

Reparaturen werden ebenfalls
und Nadeln billigst.

ITugentobler,
56]

51]

patentirtes System MEISEN,
Lichtest gehende Handnähmaschine und
vermöge der Triebvorrichtung auch die
solideste Construction, welche existirt. Mit
und ohne Verschlusskasten. Aerztlich
empfohlen. Schriftliche Garantie 3 Jahre.

Ferner empfehle mein übriges Näh-
maschiiienlager sämmtlicher
Systeme. Sämmtliche Maschinen zu
ausnahmsweise billigsten Preisen,

für jedes System hilligst besorgt. — Oele

Uhrmacher & Nähmaschinenhandlung,
in Weinfelden.

Verlag von C. Wüterich-Gaudard in Bern.

Ritz, Borner Kochbuch.
13. vermehrte Auflage.

Preis broscli. Fr. 3. 50, geb. Fr. 4. -—

Ein unentbehrlicher Rathgeber für alle Hausfrauen und solche
wollen. — Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Rytz, la bonne cuisinière.
9mo édition, augmentée.

Prix broché fr. 3. 50, relié fr. 4. —.
die es werden

Gegen Husten empfohlen:

PATE PECTORALE E0RTIFI ANTE

20-jähriger Erfolg; 6 Ehrenmedaillen an verschiedenen Weltausstellungen.
Preis per Schachtel 1 Fr., per */» Schachtel 50 Cts. — Zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz und des Auslandes. [24

Vacanzen-Liste.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
für Abonnentinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

JSur jjefflfftflen Hotij.
1) ®ei jeber îîadjjrage ift bte oorgefebte 3Ü'fei' aitjugcben.
2) Sörtcfe erbitten franfo mit Beifügung non fftetounnarfen.
3) Telegramme an unfere VCbreffe erforbent einen (äjcpreffeit

(25 Gt§.).
4) (Srtebigte @efud)e motte man fofovt anjeigen.
5) 3eugniffe unb 9ß!jotograpIjien finb nid)t an un? eilt;

jufenben.

fudjett Pfeilung:
jUtgcBof.
20. ©in gebilbeteS grauenjtntnier, latljolifcfier |

Konfeffton (©cFjme^erin), tut mittlem Sitter

fteljenb, miliigen, [anften Gt)araFter§
unb batet felbftänbig. X)a§fe(bc Befitjt
fertige Keimtniffe im Mügeln unb allen
n.ie't6itcfjett Çianbarbeiten, baneben audi im
SBeforgen ber Stnge, tann nötl)igenfall§
aud) im Rodjen aushelfen.

21. Stuf ßidjtntcft : ©ine achtbare Xodjtcr, gut»

müßigen ©ijaraïterë, am tieliften in eilte

.fiurl)au§mivtf)jd)aft. [familiäre 93eT;ant>=

lung ermünfdjt-
22. ©in etnfadjeë TOäbdjen mit brabem, ein»

gejogenem unb juberläffigent ©^arafter,
meldjeë ba§ Rleiberiitachen gelernt f;at, at§
fflniniermäbchett bet einer bürgerlichen
gamtlie.

23. ©ine 1mm, .ptberläffige unb orbmmg§»
üebenbe 3:offlter, bie ba§ Rlcibcrmachett
gelernt fjat unb int Umgang mit Rinbern
bertraut ift, fomie bott fäimntlid)en £>au§=

gefdjäften etmaë berftel)t.
24. ©ine orbnungëliebenbe, jubcrläffige ^erfon,

ju altern Seilten.
25. Sïuf Anfang ober «litte SERai : Sine junge

Xodjter, bei einer [familie, mo fie ©e=

legended hätte,' fid) in ben ^aufarbeiten
auSjubitbeit. 3» jeher Arbeit mifltg, aud)
©artenarbeit, berlangt fie' bei guter, uat)r=
fjafter .Çîoft unb freutiblief)cr iöehanblttng
leinen Soffn, fonberu märe bereit, fid) nod)
erfettntlid) 311 geigen, menu für eine ©tunbe
be§ Xageê ein .ftlabier jur SSevfüguitg
ftätibe, unb fid) ®elegenl)eit böte, fid) im
jfranjöfildjert pi üben.

26 Gin ffraueitpiumer, 30 ^af)re alt, beutfd)
nnb frait,5öfiid) fprcd)eitb, mit allen
liehen Arbeiten, mie aud) mit ben Ilm»-

gaugêformen befannt, al» tBüffetbaine,
ober aud) etma-3 ißaffcube§ bei einer ißviuat»

famitie.
27. ©ine intelligente, gut empfohlene Xochter,

meldie gut mit ^inbern umgel)en Fann,

jur meitevn îtuêbilbung in einem gut ge»

l)altenen ^)au§mefen.

28. ©in burdjattS ehvlidh« unb brabe§ fDlüb»

d)eu. Xaëfelbc ift gemanbt unb eçaft im
33ejorgett ber Sünmerarbeit, fevüivt ge»

väufdhtoS unb anftänbtg, tierfteljt e3 gut,
mit Heilten Hinbern umjugetien, für bereit
33eforgnng e§ ©ebulb unb ©enauigfeit
aufmeiSt. X)a3felbe fnitn um fo ntef)r
empfohlen merben, ba e§ fich ber äufjerften
9îeinlid)fett befleißt, ©ine ©tefie in einem
nttlben unb gefunben ßlitna fehr ermihtfeht.

29. ©ine intelligente Xodjter, ber gute ©nt»
pfel)(uitgen jur ©eite ftetjen, unb bie ber»
traut ift im Umgang mit ßinbern, in

I eine gamilte, mo fid) ihr ©elegeitheit bie»
ten mürbe, eine boflftänbige îluêbttbung
in fäuimtlid)cnlpau§gef(fhäften ju erlangen.

[30. ffuf Sid)tmeß: ©ine gutmütige, einfache
unb achtbare Xochter, bie gerne längere
Seit in einer famitie berbteiben möchte.
îBorgejogen mürbe bte ©teile in einer ißett»

fioit ober einem ßurhaufe.

31. ©itte 19jäl)rige Xoehter, bie ba§ 2Beih=
nähen erlernt hat, jtt einer gamitie 3111

SSeforgung ber Sîtttber ober ber ôauë»
gejdjcifte.

32, ©ine anftiinbige, befcheibene ißerfon, in
Umgang unb pflege beë ©reifenatterë fel)v
erfahren, ju einem alten Gtjepaare, ein»

jeltter JDante ober ^errit für bereu Pflege
unb felbftftänbige 33ejorguitg be§ öau»=
mefettS. ®a fie lauge Qeit folche ©teflcn

jur befielt Sufrtebenljeit beFleibete, Faun

fie bon juberlaffiger ©eite beftenS em=

pfol)len merben. 33ct jufagenber Offerte
finb tljrc îlnfpriid)e befd)eiben.

Stellungctt offen für:
^tacOfrage.

22. ©ine juberläffige, gemiffenf)afte ißerfoii 311 r
iBejorgung bon 4 fî'inbctn, im Silier bon
1—8 3fal)ren, ebettfo aud) ber Qünmer.
Xiiefelbe foltte ctmctihcßeuntniffe im 9täl)en
befitjen, fomte aud) mit beut Sßafchcu ber»

traut feilt, ©elbftänbige ©teltung.

23. ©tu tiiihtigeë unb anftänbige§ DOläbdjeu 3ur
Sßcforgutig fämmtlidjer _Öau§gefd)äfte in
ettte Eteiue, noble gamiltc auf beut Sattbe.

24. ©ine braue ttub miliige Xodfier bei einer
3?nmtlie, mo fie ©elegenljcit hätte, aüe
§au§gefchäfte griinblieh 311 erlernen. ®e=
butbige unb gemi)jenl)afte 3Bel)atibtintg
merben jugefidjevt.

25. XIuf 1. ^ebruar nach ©hau£befonb§ r Sine
foltbe, einfache unb treue Xochter 311 einer
fleineit, houneten fïantilie, mo felbtge unter
mütterlicher Einleitung bie Çau§gefd)âfte
unb bie franjöfifdje ©prad)e 31t erterneu
®clegent)eit f)bt-

26. ©ine mol)ter3ogeneXochter in ein Jïoloitiat-
manrengefchäft. 5iur folche, bie in einem
gleichen ober ähnlichen ©efchäfte fd)0!t fer»

but unb gute$eugnijfe bor3umetfen hatmn,
Fönnett berücffichtigt merben. Gintritt auf
Ofteru.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

1882. ww iisde» âiMM Iiserglö, vckde i» Ks»àâ MiM," ànuar.

63j ?a»aina-^ lsincne und banmwollsns, weisse und karl)i^e Lokür^en für
Krwaelrssnc nnd Kinder, keine Ulosnüs, Lz»it:2enüokns, Oolliers, <Aarnitnron,
Karden, Kamenbra^en, Nanedetten, Krausen, Halstücher, stössli, Kindsrscdlüttli,
Wolltücher, sowie als sslir prabtiscd

^Iîii!àl-M8à à Ili'mii. àmei! â? Xiiiài'
ompüedlt ?mr JKnalrnre und ladet ?,u deren ^stì. Kssicdti^un^ üökliedst ein

6?e?àn, rVr. h?.

îkl. ZOS»I< -Ik <51

lu sllZM 8elll ^ÌÌII8tÌKH kinNnk^
tür Lr^utleute:

V0ll8tânâig'6 Veiten, ein Kenape, 6iii6 sammelte, ^zvsi

lllesciel-kästen, eiu Veetiseli, ein ^immei'tieell, à Lesee!, ein

Küeliekaeien, ein 8piegel, à 8àeiât', ^1168 neu, küi- k>. 5W,
0I1116 Lslvi'àr kür nur k-p. 399.

Dmpksftls ftisss ^Vaars unter ^usieüorunA ^irorn^tsr unü reeller
LsÄlsnunA. HoeliAvlitunAsvollst (50

«5. ^l. 8âàA6r, lFllutxvhN', 8t. Kaüen.

N ün^kigk unll ^mptkklung. â

'k 62^ Nnelie lilemit dem geeinten lürülilvuin von Naft und Kern ^
^ die ergebene à^eiAS, dass ioli H

ß ' j^ÂlsiI»»î8«i»îl»«I» D

T von vsrselnedensn neuen und üestsn (lonstruetlonsn, als Kindel') ^
î Knmiivlàt^ Kivi'a und Kaxonia, ^uni Verl-cauk auk Ka^er lialte. ^

W Kür Ltivlvinaselilnenüssit^er ist elienkalls eine vertrelklielre D

ê Xettonstiàlli^LàinG V

W vurüanden; eüensu lralte ivlr alle vsrselnedenen Körten Tadeln. ^
î Verkauf ?u sekr billigen Kreisen unter Qarantis. — Unter- ^

riebt gratis. ,<

â àti. I.6iiK^eiiti^6K-^nd«rkükl6i', ^
^

^ ^ ^ ^

V/âlâ liei Keliünen^rund.
^

WivsitiZ kür Lauskrauen!
îSiàIlà-k«iierîU!à<>er.
material, sind ?,n belieben in 8t. Lallen dei den Herren

^Veber mim Lasiar,
álbsrt Driâler, Kuplersclrmisd,
Lornkarâ Soksitlin, KrüdlAasss,

sowie in allen »rössern Ülancllnno-en clsr sodwei^. (64

lllà UNklNIM à V^lîllôcklIM
sowie Lastbokdssiksrn, àrmen- nncl Kranken-
üaus-Vsrwaliungen etc., welchen daran lie.^t,
mit einem reellen, billigen, bequemen und
absolut unscbälilicben ^43

Waselt- unö Veinigungsmittet
ihre Wäsche blenäencl weiss ?u erhalten
uncl hesonclers schonen, sowie auk äie
leichteste uncl sicherste 'Weise Kusshöäen,
Kamdrien u. alle Naus- u. XüchsnAerätlie
7U reinigen, bann in iscler Le^iehun^

KÎAlâr'8 ?atsnt-Koà,
weiches nun bereits in vielen Hunäert
Haushaltungen alle anäeren Präparats,
wie Kettlaugeumelü. Waselimshl, Leiten-
extract, Wasehlcr^stall u, clgl. verärängt
Inat, bestens empfohlen werden, Näheres
in den (lebraucbsanwsisungen. — In den
meisten Hpexerei- H 8«it'euliaullliii>gen
^u baden. — Das paient-8vll!n ist en gros,
sowie auch ?mr I'robe in Kostpaqueten mit
4'/z Kilo, ollen für Kr. 3. 5», oder mit
9 Kaqueten à Kilo für Kr, 4 unfranlcirt,
gegen Naebnanme üu bekleben von der

K. k. a. p.
k'iìbl'ill ^Vyr.4rl>)tlA).

AW^ IKàîerverkà/en 8't. <Fcülen,'

^ ^?oêê«/cv/e?' IKcüci-
born, Nsê». IKede?', IbonAc/ctsse.

Kinller-àiôdsli,
bestes, lortwäbrsnd an ünerbennung ge-
winnencles, von ^er^ten bestens empfoh-
lones Kindernabrungsmittsl, selbst vom
xartesten ^lter au verwendbar, empfehle
bestens

ltd'. Konditor,
49l Kngelgasse Nr. o, Tt. Lallen.

kiir die Mà'àià
empfeble die in meinem Verlage ersebie-
nenen spiele:
Issvuss Si1âsrniosailrsz>te1 von ldin

dermann, giftfrei. Kreis Kr. 3. 59. Kür
Kinder.

vis ^Vottksàrt uni àio Hràs von
Ke^mond. Kreis Kr. 3. —, (leograpbi-
sebes Ksisespiel für die reifere dugend
und Krwacbsens.

ver enro?äisvliv 2ukunttskrisK.
Kreis Kr. I. 59. Kracbtausgabe Kr. 2.
dans neues, sebr interessantes Kriegs-
spiel für die lügend und Krwacbsens.

I.0NÌS ^Vâoktsr,
Lucbliandlung, Kramgasso 148, in kern.

Die Lpiele werden lur diese Kreise
franko geliefert.

üllöllli^k iiiöllksizAö till à 8isllt 8t. kgllen,

Kölni8ckk8 !<Vg88ki-
von

.Ivliann >lar-!a Kaiina in Iköln
(gegenüber dem àgustinerplatiî).

Das Dutzend Klascben üu Kr. 16. 89,
das balbe Dutzend ^u Kr. 8. 59, einzelne
Klascben ?.u Kr. l. 59, halbe Klasoben
?u 89 Kts., empfehlen die lkLâlin'sods
LuvAâruvkeroi und die Verkaufs-
lokale âss ILousuiuverelus. (42

Wiglimvsrllsusgs àlisn gnzsmss8snsn ksksii.

kür àrskliài! >vi« Vieii8tbàn.
Ich bann fortwährend tüchtige Kienst-

boten beider (leseblsebtsr plaxiren.
Krau Kisvbsr,

5^ W^uigsnstrasse 389, kurgciorf.

kislims8ekinön-t.sgöl' 8ämmt!iekkl- 8Msme.
KâaààmaLvàk,

»sparatureu werden ebenfalls
nnd U'aâelu billigst.

Idt
5Ü!

^
5K

x>at6niirt68 SKstsm
leiebtest gebende Nandnabmasebine und
vermöge der Kriebvorriebtung auch die
solideste (lonstruction, welche sxistirt. Vlit
und ohne Versclüussbasten. ^.er^tlicb em-
pfolilsn. Lcbriftliche (larantis 3 dabrs.

Kerner empfelile mein übriges lVäd-
uiasokiueulaAsr säunutlioker Szi-
sterne, sämmtliche Maschinen i^u aus-
nabmsweise billigsten Kreisen,

für koâes svstem billigst besorgt. — vsls

Klu'macà' cì Nü11 >ua3cdüneu11aiuUuu
in vrernkeläsn.

Verlag von <z. V/îrterlolr-LrauÂarà in Lern.

Rà, kNuer Ivoelldueli.
13. vsrmebrte Auflage.

Kreis bröseln Kr. 3. 59, geb. Kr. 4, -—

Kin unentbebrlicber Katbgebsr für alle Hausfrauen und solcbe
wollen. — Vorrätblg in allen Lucbbandlungen.

lìzst?!, I» euiÄnivr«.
9^o edition, augmentée.

Krlx broebs fr. 3. 50, relie fr. 4. —.
die es werden

Legen Husten empfohlen:

MW WMN/MWM slMI^
29-käIiriger Krlolg; 6 Kbrenmedalllen an verschiedenen Weltausstellungen.

Kreis per sebaebtel 1 Kr., per sobachtel 50 Lts. — ?lu haben in den meisten
Vpotbebsn der schweiß und des Auslandes. (24

àntMIià ^tellkimrmittluilZ

„Lobweilzer Krausn-Leitung".

Zur gefälligen Notiz.

^ ^î'^Ge^che'^ì
ersoìde eu,en Erpressen

Gs suchen Stellung:
AngeSot.
20. Ein gebildetes Frauenzimmer, katholischer î

Konfession (Schweizerin), im mittlern Alter

stehend, willigen, sanften Charakters
und dabei selbständig, Dasselbe besitzt

fertige Kenntnisse im Bügeln und allen
weiblichen Handarbeiten, daneben aucli im
Besorgen der Linge, kann nöthigenfalls
auch im Kochen aushelfen,

21. Ans Lichtmeß: Eine achtbare Tochter, gut¬

müthigen Charakters, am liebsten in eine

Kurhauswirthschaft, Familiäre Behandlung

erwünscht,
22. Ein einfaches Mädchen mit bravem, ein¬

gezogenem und zuverlässigem Charakter,
welches das Kleidermachen gelernt hat, als
Zimmermädchen bei einer bürgerlichen
Familie,

23. Eine brave, zuverlässige und ordnungs¬
liebende Tochter, die das Kleidermachen
gelernt hat nnd im Umgang mit Kindern
vertraut ist, sowie von sämmtlichen
Hausgeschäften etwas versteht,

2-l. Eine ordnungsliebende, zuverlässige Person,
zu ältern Leuten.

25. Auf Anfang oder Mitte Mai: Eine junge
Tochter, bei einer Familie, wo sie

Gelegenheit hätte, sich in den Hausarbeiten
auszubilden. Zu jeder Arbeit willig, auch
Gartenarbeit, verlangt sie bei guter,
nahrhafter Kost und freundlicher Behandlung
keinen Lohn, sondern wäre bereit, sich noch
erkenntlich zu zeigen, wenn für eine Stunde
des Tages ein Klavier zur Verfügung
stände, und sich Gelegenheit böte, sich im
Französischen zu üben.

26 Ein Frauenzimmer, 30 Jahre alt, deutsch

nnd französisch sprechend, mit allen häuslichen

Arbeiten, wie auch mit den üm-
gangsfvrmen bekannt, als Büffetdame,
oder auch etwas Passendes bei einer Privatfamilie.

27. Eine intelligente, gut empfohlene Tochter,
welche gut mit Kindern umgehen kann,

zur wcikern Ausbildung in einem gut
gehaltenen Hauswesen,

28. Ein durchaus ehrliches und brades Mäd¬
chen. Dasselbe ist gewandt und exakt im
Besorgen der Zimmerarbeit, servirt ge¬

räuschlos und anständig, versteht es gut,
mit kleinen Kindern umzugehen, für deren
Besorgung es Geduld und Genauigkeit
ausweist. Dasselbe kann um so mehr
empfohlen werden, da es sich der äußersten
Reinlichkeit befleißt. Eine Stelle in einem
milden und gesunden Klima sehr erwünscht.

29. Eine intelligente Tochter, der gute Em¬
pfehlungen zur Seite stehen, und die
vertraut ist im Umgang mit Kindern, in
eine Familie, wo sich ihr Gelegenheit bie-

î

ten würde, eine vollständige Ausbildung
in sämmtlichen Hausgeschäften zu erlangen,

39. Auf Lichtmeß: Eine gutmüthige, einfache
nnd achtbare Tochter, die gerne längere
Zeit in einer Familie verbleiben möchte.
Vorgezogen würde die Stelle in einer Pension

oder einem Kurhanse.

31. Eine 19jährige Tochter, die das Weiß-
nähcn erlernt hat, zu einer Familie zur
Besorgung der Kinder oder der
Hansgeschäfte.

32, Eine anständige, bescheidene Person, in
Umgang und Pflege des Greisenalters sehr
erfahren, zu einem alten Ehepaare,
einzelner Dame oder Herrn für deren Pflege
nnd selbstständige Besorgung des
Hauswesens Da sie lange Zeit solche Stellen
zur besten Zufriedenheit bekleidete, kann
sie von zuverlässiger Seite bestens
empfohlen werden. Bei zusagender Offerte
find ihre Ansprüche bescheiden.

Stellungen offen für:
Nachfrage.

22. Eine zuverlässige, gewissenhafte Perso» zur
Besorgung von 4 Kindern, im Alter von
I—3 Jahren, ebenso auch der Zimmer.
Dieselbe sollte etwelche Kenntnisse im Nähen
besitzen, sowie auch mit dem Waschen
vertraut sein. Selbständige Stellung,

23. Ein tüchtiges und anständ(ges Mädchen zur
Besorgung sämmtlicher Hausgeschäfte in
eine kleine, noble Familie auf dem Lande.

24. Eine brave und willige Tochter bei einer
Familie, wo sie Gelegenheit hätte, alle
Hausgeschäfte gründlich zu erlernen.
Geduldige nnd gewissenhafte Behandlung
werden zugesichert.

25. Ans K Februar nach Chanxdefonds: Eine
solide, einfache und treue Tochter zu einer
kleinen, honneten Familie, wo selbige unter
mütterlicher Anleitung die Hausgeschäfte
und die französische Sprache zu erlernen
Gelegenheit hat.

26. Eine wohlerzogene Tochter in ein Kolonial-
wanrengeschäft. Nur solche, die in einem
gleichen oder ähnlichen Geschäfte schon
servirt und gute Zeugnisse vorzuweisen haben,
können berücksichtigt werden. Eintritt auf
Ostern.

Die Expedition.

K1at2-L.naoiiesQ bönusa auok in 6sr U. Kälin'soksn Luokärnoksrsi abßSFsbsn worâsn.
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